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Nummer 121. Halle, Dienstag, 13. März 1894.
elegrammAdreſe: Conrier Halleſaale.

Für den Monat März
werden Beſtellungen auf die

„Halleſche Zeitung“,
für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten zum Preiſe
von 1 Mark, für Halle zum Preiſe von 85 Pfg. von den
Austrägern und der Expedition ſchon jetzt entgegen
genommen.

Worhennbonnements
zum Preiſe von 25 Pf. pro Woche jederzeit bei der Expedition.

Neueſte Nachrichten.
91. (Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

derz Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 12. März. Geheimrath Krupp erklärte im

Privatgeſpräch, es ſei möglich, daß ein Anderer als Pro
feſor Schweninger ihm damals die angebliche Aeußer-
ung des Fürſten Bismarck: „Eine Ablehnung des
ruſſiſchen Handelsvertrages werde uns den
Krieg mit Rußland bringen“, mitgetheilt habe.

Berlin, 13. März. Wie das Kleine Journal meldet, hat
ſich der bekannte Schriftſteller Fedor von Zobeltitz mit einer
in der Berliner Geſellſchaft wohlbekannten Dame verlobt.

Mannheim, 13. März. Der Bürgermeiſter und Land-
tagsabgeordnete 3 wyck in Worndorf wurde wegen Urkunden
fälſchun g verhaftet.

Zittan, 13. März. Heute verſtarb hierſelbſt der Muſikſchrift-
ſteller und Komponiſt Kantor Fiſcher ein J Richard Wagners
und Schüler Liszt's, eine in den weiteſten Muſikkreiſen wohlbekannte
Perſönlichkeit.

Wien, 13. März. Der Hofſonderzug mit der deutſchen
Kaiſerin und den Prinzen iſt geſtern Abend 11 Uhr 20 Min.
auf dem hieſigen Nordbahnhofe eingetroffen. Nach einem
ren 5 3 Minuten wurde die Fahrt nach Abazzia
ort geſetzt.

Lemberg, 12. März. Anf dem hieſigen Friedhofe wurde
geſtern unter rer er Betheiligung das Mo-

7 nument für die in Kroze Ermordeten einge-
ſegnet. Eine, anläßlich der d herausgegebene Broſchüre

e in welcher die Ermordung durch ruſſiſche Soldaten beſchrieben
wird, wurde konfiszirt.

Krakau, 13. März. Seit einigen Tagen ſind über 3000
ännige, Arbeiter der großen Spinnereifabrik Günsberg in Zawiacce
mittlere (Ruſſ. Polen) ausſtändig. Aus Czenſtochan eingetroffene

Koſaken nahmen zahlreiche Verhaftungen vor, darunter
auch einen ArbeiterAgitator aus Preußen.

London, 12. März. Die engliſche Thronrede wird
eine überaus friedliche Erklärung an die Adreſſe Rußlands
enthalten. Dieſes engliſche Einſchwenken gegenüber Rußland
bringt Frankreich vollends außer Faſſung.

Vnkareſft, 13. März. Die Kam mer genehmigte geſtern
das Kriegsbudget und das des öffentlichen Unterrichts.
Der Liberale Fleva kündigte eine Jnterpellation wegen der
geſtrigen Demonſtrationen an. Bei der hierauf folgenden Be
rathung des Kriegsbudgets erklärte Fleva, die Liberalen ver
weigern jede Summe für die Armee, die unter dem konſervativen
Regime nur dazu diene, das Volk zu töten. Der Miniſter
präſident erwiderte, die Sprache Flevas beweiſe, daß die Armee
an ihre Pflicht that und ſie werde ihre Pflicht auch künftig

üllen.

Rio de Janeiro, 13. März. Ein Dekret der Regie-
rung forderte die Bürger auf, die Stadt zu verlaſſen, ſowie
die treu gebliebenen Forts zu verlaſſen, bevor das Bombarde
ment auf das JnſurgentenGeſchwader, das Fort Villegaignon
und die Cabras-Jnſeln beginnt. Die Schiffe Paixotos nähern
ſich der Stadt.
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer geleitete am errang früh 8 Uhr die

Koiſerin und die kaiſerlichen Kinder nach dem Vahnhof Frie
drichſtraße. Der kaiſerliche Hofzug fährt mit einigen MinutenAufenthalt in Breslau und Setde nach Wien, wo jedoch kein
Empfang ſtattfindet und trifft ohne Aufenthalt Dienstag Morgen

ſie 9 Uhr in Abbazia ein. Wie die „N. A. Z.“ noch er
ährt, iſt der Aufenthalt der Kaiſerin daſelbſt bis Anfang Mai
bemeſſen und es iſt höchſtwahrſcheinlich, daß die kaiſerliche Fa
milie von dort aus direkt nach Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel
überſiedelt. Nach der Abreiſe der Kaiſerin unternahm der
Kaiſer die gewohnte Promenade im Thiergarten und hörte dann
im königl. Schloß die regelmäßigen Vorträge. Um 1 Uhr fand
im königl. Schloſſe eine Frühſtückstafel zu Ehren des Geburts
Be des Printgrgenten von Bayern ſtatt. Abends gedachte

r Kaiſer der Vorſtellung im Opernhauſe beizuwohnen. Dem
ernehmen nach wird der Kaiſer am Dienstag einer Einladung

gegen von Stumm zur Frühſtückstafel im Hotel Kaiſerhof
en.

Der Kaiſer hat auf den Dank, der aus Anlaß der
Kundſätzlichen Annahme des Handelsvertrages am
naabend end ihm von den bei einem Feſtmahle verſam
ſo Mitglisdern der Berliner ſtädtiſchen Körper-

aften überſſandt wurde, dem Oberbürgermeiſter drahtlich
nachſtehende Ankwort zugehen laſſen:

„Der telegraphiſche Gruß, den Sie, der Bürgermeiſter, die
n und die Stadtverordneten Berlins bei

geſtrigen Beiſammenſein aus Anlaß der erſten Abſtim-
mung im eichſstage über den ruſſiſchen Handelsvertrag an mich
Werichtet haben, ſowie der damit verbundene Ausdruck des Ver
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trauens in meine auf den Frieden und die Förderung des
Wohlſtandes meines Volkes in allen ſeinen Schichten gerichteten
Beſtrebungen haben meinem Herzen wohlgethan. Jch danke

hnen aufrichtig dafür und bitte, meinen Dauk den geſammten
ertretern meiner Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zu über-

mitteln. Wilhelm I. R.“
Auch der Reichskanzler hat für die an ihn gerichtete Be

grüßung ſeinen Dank mit der Hoffnung ausgeſprochen, daß
dieſe Abſtimmung maßgeblich für die ſchließliche Entſcheidung
des Reichstages ſein werde.

Man ſchreibt der „B. B.-Z.“: Morgen findet beim
Finanzminiſter Dr. Miquel ein Diner ſtait, zu dem
der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat. Man iſt es gewohnt,

daß der Monarch ähnliche Anläſſe benutzt, um ſeinen Anſichten
in einer weithin vernehmbaren Weiſe Ausdruck zu geben. Auch
morgen erwartet man bemerkenswerthe Aeußerungen des Kaifers,
namentlich darum, weil es den Anſchein hatte, als habe ſich
die Stellung Miquels nach oben ein wenig verändert. Wir
dürfen auf Grund guter Jnformationen ſagen, daß dem gerade
morgen ein Ende gemacht werden wird. Die Verdächtigung
des Finanzminiſters, als ſtrebe er darnach, Reichskanzler zu
werden, mußte an maßgebender Stelle um ſo mehr an Wirkung
verlieren, als es gleichzeitig von den Gegnern Miquels dieſem
als Vorwurf hingehalten wurde, daß er zu allen Regierungs
maßregeln ſeine Zuſtimmung gab, ſelbſt zum Schulgeſetzentwurfe
des Grafen Zedlitz. Eines oder das Andere iſt nur möglich.
Entweder macht Miquel Front gegen Regierungsvorlagen, oder
es iſt kein Gedanke an ſeine Ambitionen für den Reichskanzler-
poſten. Alle Stimmen über Konflikte im Schooße der Re-
gierung werden übrigens verſtummen, ſobald das Handels-
vertragsthema aus der Oeffentlichkeit verſchwunden iſt. Jeder-
mann weiß, daß Miquel für die Reichsfinanzreform zur Zeit
unerſetzlich iſt. Es muß nicht der Ehrgeiz, daß der Miniſter
bleiben will, ihn im Amte feſthalten, wie ſeine Gegner glauben,
vielleicht will er dem Vaterlande durch ein großes Reformwerk
bleibende Dienſte leiſten.“ Die Jden des März ſind da,
aber noch nicht vorbei.

Jm Reichstage cireulirte geſtern das Gerücht, Staats
ſekretär von Bötticher habe ſeine Demiſſion eingereicht.

Die Meldung von dem Rücktritt des Herrn von
Bennigſen wurde von Mitgliedern der nationalliberalen
Fraktion dementirt.

Die „Hamb. Nachr.“ bemerken in Anknüpfung an einen
Artikel der „Konſ. Korreſp.“: „Dem läßt ſich zuſtimmen die
Konſervativen können ährer eigenen Zukunft
keinen beſſeren Dienſt erweiſen als durch Feſthalten
an ihren Grundſätzen, unbeirrt ob ſie als Fraktion
dadurch vorübergehend Schaden erleiden oder nicht.“

Nach Abſicht des Reichstagspräſidenten ſoll heute
die zweite Leſung des ruſſiſchen Handelsvertrages nöthigenfalls
unter Zuhilfenahme einer Abendſitzung zum Abſchluß kommen;
dazu iſt noch ein Theil des Etats auf die Tagesordnung ge
ſetzt. Mittwoch ſoll die dritte Leſung des Jdentitätsnachweis-
Geſetzes und der Reſt der zweiten Etatsberathung erledigt
werden, Donnerstag die dritte Etatsberathung, Freitag die
dritte Leſung des Handelsvertrages, worauf dann die Oſter-
vertagung eintritt.

Zu der Abſtimmung über Artikel 1 des ruſſiſchen
Handelsvertrages dürften noch folgende Mittheilungen von
Intereſſe ſein: 12 Mitglieder, die gegen den rumäniſchen
Handelsvertrag geſtimmt hatten, haben jetzt für den ruſſiſchen
Vertrag geſtimmt. 6 Mitglieder, welche für den rumäniſchen
Vertrag geſtimmt, haben jetzt gegen den ruſſiſchen Vertrag ge-
ſtimmt. Abweſend waren: 7 Konſervative, 15 Centrums-
mitglieder, 2 Mitglieder der Reichspartei, 3 Nationalliberale,
5 Mitglieder der drei freiſinnig demokratiſchen Gruppen,
3 Polen, 3 Antiſemiten, 4 Sozialdemokraten, 6 Elſäſſer, zu-
ſammen 48. Die Mehrheit der Abweſenden iſt den Freunden
des Vertrages beizurechnen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags wurden
zunächſt die fortdauernden Ausgaben vom Etat für das Reichs
ſchatzamt, die Ueberweiſungen und die einmaligen Ausgaben
genehmigt, ebenſo vom Etat für die Juſtizverwaltung dasExtraordinarium und der Etat der Reichsſchuld. Bei letzterem

wurden 530000 Mk. geſtrichen. Hierauf ſtand vom Etat des
Reichsamts des Jnnern der zurückgeſtellte Titel 7. des Kap. 3
der einmaligen Ausgaben Nationaldenkmal für
Kaiſer Wilhelm I. zur Berathung. Abg. Graf
Limburg-Stirum beantragte eine einmalige Bewilligung von
4 Millionen Mark; erſte Rate 1 100000 Mark, ferner eine
Reſolution, daß weitere Anforderungen aus Reichsmitteln für
Zwecke des Nationaldenkmals nicht geſtellt werden. Die erſte
Rate mit 1 100 000 Mark wurde bewilligt.

Die „Die Vofſ. Ztg.“ veröffentlicht heute einen Leitartikel,
„Nach der Schlacht“ überſchrieben, in welchem ſie mit dem Hinweis
auf das Wohlwollen, welches die „Kreuzztg.“ dem Finanz-
miniſter Miquel entgegenbringt, dieſen als den kommenden
Mann erachtet. Wenn auch die liberalen Parteien ſelbſt der
Regierung zum Sieg über die Junkerpartei verholfen hätten, ſo ſei
dies kein Grund für die Liberalen, große Hoffnungen für die Zukunftzu hegen. Es könne der Tag kommen, wo dem Reichst an zler

unheimlich werden würde bei der Unterſtützung der
Liberalen. Das Blatt ſieht ſogar jetzt erſt einer agrar-
reagactionären Hochfluth entgegen, denn die Verhetßung
Miniſter Miquels von der kommenden dreißigjährigen Fürſorge für
die Land wirthſchaft bedeute einen kommenden dreißigjährigen Krieg
Aller gegen Alle, der Landwirthſchaft gegen Handel und

des Junkerthums gegen das Bürgerthum. Die Liberalen
ätten daher allen Grund, zu dieſem Kampfe ſich zu rüſten. Wir

kommen auf die Ausführungen zurück.
Die „Kreuzztg.“ erklärt, Prinz Hohenlohe-Oehringen

gehöre noch heute der deutſchkonſervativen Fraktion des Reichstages
an, wenngleich er für Art. I des ruſſiſchen Handelsvertrages
geſtimmt habe. Es habe bezüglich der Abſtimmung kein Fraktions-
zwang geherrſcht.

Der Reichskanzler hat beim Bundesrath beantragt,derſelbe möge ſich damit einverſtanden erklären, daß ca. 10 000 00

186. Jahrgang.

Mark in Fünfmarkſtücken, 7 000 000 Mk. in Zwei und 4000 000
Mark in Einmarkſtücken neu ausgeprägt werden. In der Motivirung
wird darauf hingewieſen, daß ſchon ſeit längerer Zeit in den ſächſiſchen
und rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirken ſich der Mangel an
größeren Silberſcheidemünzen ſehr fühlbar mache und daß auf Grund
des Artikels 4 des Münzgeſetzes unter Berückſichtigung der letzten
Volkszählung noch über 22 000 000 Mk. an Silbermünzen geprägt
werden können.

Der Wiederzuſammentritt der Währungseuquete-
kommiſſion bleibt auf Grund einer Verſtändigung des Reichs-
ſchatzſekretärs mit den in Berlin anweſenden Mitgliedern bis
nach Schluß der Reichstags- Oſterferien vertagt. Das
Reichsſchatzamt wird das Datum der nächſten Sitzung zur
Kenntniß der Theilnehmer bringen.

Aus Kamernn wird gemeldet: Als der Anführer
der meunteriſchen Dahomeyer, Samuda, zur Hinrich-tung geführt wurde, rief er dem anweſenden Seonv erneur

zu, die Meuterei wäre lediglich durch ſeine Schuld entſtanden,
Genugthuung hätte es den Dahomeyern bereitet, wenn ſie
ihn hätten tödten können. Der Gouverneur gerieth
dadurch in eine ſolche Wuth, daß er einem Soldaten
das Gewehr entriß und Samuda mit dem Kolben
einen furchtbaren Schlag auf den Kopf verſetzte. Dieſe
aus engliſcher Quelle herrührende Meldung bedarf jedenfall-
der Beſtäligung.

Ansland.
England. Jn einer geſtern abgehaltenen Verſammlung

der liberalen Partei unter dem Vorſitze Lord Roſebery's hielt
letzterer eine Rede, in der er hervorhob, daß das neue Miniſterium
keinen Wechſel in der Politik, ſondern nur einen Wechſel der
Perſonen bedeute. Die Ehre Englands und der europäiſche
Friede würden von der gegenwärtigen Regierung gewahrt werden.
Der Premierminiſter führte weiter aus, er ſei ein unbed ngter
Anhänger von Homerule Jrlands, an welche ſich die liberale
Partei durch Bande der Ehre gebunden erachte. Ebenſo ſtehe
er ganz auf dem Boden der Erklärungen, die Gladſtone in
ſeiner letzten Parlamentsrede gegen das Haus der Lords ab-
gegeben habe. Die Verfaſſung des letzteren ſei ſchon bisher
eine Anomalie geweſen und ſei eine Gefahr für das Land ge
worden, ſeit das Oberhaus nur noch eine Verſammlung von
Tories ſei, die dem Haupte der konſervativen Partei gehorchten.
Die Regierung werde kein Mittel aus dem Auge laſſen, um
dem Lande auf verfaſſungsmäßigem Wege von dieſer Anomalie
und dieſer Gefahr Kenntniß zu geben.

Die Polizei glaubt mit der geſtern vorgenommenen
Verhaftung von 38 Mitgliedern des Alberteklubs einen guten
Fang gethan zu haben. Zehn der Verhafteten wurden im Ge-
fängniß zurückbehalten, da feſtgeſtellt wurde, daß dieſelben die
engſten Beziehungen zu auswärtigen Anarchiſten
unterhielten.

Die Thronrede der Königin zur Eröffnung der
neuen Parlamentsſeſſion wird dem Vernehmen nach auf die
friedlichen Beziehungen Englands zu allen Mächten hinweiſen,
ſowie darauf, daß die Verhandlungen mit Rußland wegen der
Pamir-Grenze auf dem Wege der Regelung ſeien. Ferner
dürfte das erfolgreiche Ergebniß des in der Behringsmeer Frage
eingeſetzten Schiedsgerichts hervorgehoben werden, ſowie der
Abſchluß der Konvention mit China zur Regulirung der Grenz
von Birma. Der franzöſiſch-engliſche Zuſammenſtoß in Warina
bilde noch den Gegenſtand einer Verhandlung. Die
Thronrede ſpricht die Hoffnung aus, daß die An-
gelegenheit in einer der Ehre und den Jntereſſen
der beiden befreundeten Nationen entſprechenden
Weiſe geregelt werde. Sodann dürfte die Königin die
Forderungen der Regierung für die Verſtärkung der Marine
andeuten und die friedlichen Zuſtände Jrlands betonen eine
Vorlage betreffend die Unterſtützung der ausgewieſenen Pächter,
ſowie einige im Newcaſtler Programme enthaltenen Geſetzent-
würfe ankündigen. Die Oberhaus- und die Hoinerunlefrage
werden unerwähnt bleiben.

Frankreich. Das Kriegsminiſterium beſchäftigt ſich gegen
wärtig damit, die Theilung des 1. und 2. Armeekorps vorzu
nehmen. Man begründet dieſe Maßregel, welche einer Ver
ſtärkung gleichkommt, damit, daß das 1. Armeekorps die Be-
ſtimmung habe, den v Anprall der deutſchen Truppen aus
zuhalten, wenn dieſe in einem eventuellen deutſch- franzöſiſchen
Kriege in Belgien einfallen ſollten. Es verlautet, daß das
neue Armeekorps in Arras ſtationirt wird.

Präſident Carnot hat an den Kaiſer von Nußland an
läßlich deſſen Geburtsfeſtes folgendes Telegramm gerichtet:

„Jch fühle mich gedrungen, Eurer Majeſtät unſere
aufrichtigſten und herzlichſten Wünſche anläßlich Jhres Ge
burtsfeſtes auszudrücken und theilzunehmen an den Bezeugungen
der Ergebenheit, welche Jhnen an dem heutigen Tage entgegen
gebracht werden.“

Der Kaiſer erwiderte:
„Für den Beweis Ihrer freundſchaftlichen Geſinnung, welchen

Sie mir anläßlich meines Geburtsfeſtes zugehen ließen, danke ich
Jhnen herzlichſt.“

Belgien. Die belgiſche Regierung wird demnächſt dieBahnlinie von Lüttich nach er Holländiſchen Grenze ankaufen.

Die Strecke iſt im Falle eines Krieges zwiſchen Frankreich und
Deutſchland von ſtrategiſcher Wichtigkeit.

Jn Braſilien dürften jetzt entſcheidende Ereig-
niſſe unmittelbar bevorſtehen. Dem „R. B.“ wird aus Rio
de Janeiro vom Sonnabend gemeldet, daß die Regierungs
dam S „Nictheroy“, „Aurora“ und „Deſtroyer“, ſowiedrei Torpedoboote im afen von Rio de Janeiro einge
troffen und bei dem Fort Sao Paulo vor Anker gegangen
ſind. Die Regierungskreuzer „Amerika“ und „Pamapyba“
hätten außerhalb des Hafens eine beobachtende Stellung inne;
alle Schiffe ſeien kampfbereit. Wo die Schiffe der Aufſtän
en unter Admiral da Gama ſich befinden, wird nicht mit
getheilt.
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Dentſcher Reichstag.
Die Fortſetzung der zweiten Berathung des deutſch

ruſſiſchen Handelsvertrag es am Montag im Reichs
tage ſchleppte ſich träge durch ſechs Stunden hin, ohne daß die
Diskuſfion einmal Höhepunkte gewonnen hätte. Zunächſt unter
hielt man ſich ſehr lebhaft über den Nutzen oder die Schädlich-
keit der Aufhebung der Staffeltarife, die bekanntlich ſeit einigen
Tagen beſchloſſene Sache iſt. Dann verſuchte Graf von
Kanitzz den Reichstag zu bewegen den Vertrag wenigſtens
nur mit r Kündigungsmöglichkeit anzunehmen, welches
Verlangen aber die Mehrheit des Reichstages abwies.
Die Regierung äußerte ſich zu dem Antrag Kanitz
überhaupt nicht. Bei der nun folgenden Tarif-
berathung beſchwor der freiſinnige Abg. Weiß, ein junger
Nürnberger Volksſchullehrer mit gewandtem Vortrage, eine
Hopfendebatte herauf, die ſich in ungemeſſenen Fluthen über
das wehrloſe Haus ergoß. Weiß glaubte in langer Rede den
im Vertrage genehmigten Zollſatz auf Hopfen vertheidigen zu
müſſen, was zur Folge hatte, daß zunächſt die Vertreter ſämmt
licher bayeriſcher Hopfenbezirke ſich verpflichtet fühlten, den
Herrn Weiß zurechtzuweiſen. Als dann auch Freiherr von
Marſchall verſicherte, daß gerade bei dieſem
Artikel von der deutſchen Regierung das Möglichſte erreicht
worden ſei,, dehnte ſich die Debatte auch auf
die norddeutſchen Hopfenintereſſenten aus, bis endlich
ein Schlußantrag dem murrenden Hauſe, das jeden neuen
Redner mit Unruhe empfing, Erlöſung brachte. Den Schluß
bildete die Erledigung einer Reihe perſönlicher Rempeleien, die über
haupt in den letzten Tagen in den Berathungen einen ungewöhnlich
reiten Raum einnehmen ein Zeichen der hochgradig nervöſen

Erregtheit, die ſich des Hauſes bemächtigt hat. Die übrige
Berathung r zur Verzweiflung der Stenographen, die heut
überhaupt einen ſchweren Tag hatten, unter großer Unruhe des
gelangweilten und daher gänzlich unaufmerkſam gewordenen
Hauſes.

69. Sitzung vom 12. März 1894. 12 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Graf v. Caprivi, v. Marſchall,

J Da mann v. Boetticher, v. Heyden, Graf Poſa
o wsky.

Das Haus genehmigt zuerſt in dritter Leſung die Verlängerung
des Handelsproviſoriums mit Spanien und ſetzt dann die zweite Be
rathung des deutſchruſſiſchen Handelsvertrags fort beim Art. 19;
derſelbe behält ſich beiden Reichen die Freiheit zur Ausgeſtaltung der
Eiſenbahntarife vor. Doch müſſen die Tarife gegenüber den
Angehörigen beider Reiche gleichmäßig angewendet werden. Der
Artikel bezweckt insbeſondere Danzig, Königsberg und Memel die
Theilnahme an der überſeeiſchen Verkehrs Vermittelung nach und
von Rußland zu wahren. Es iſt daher die weitere Ausbildung
r Tarife zwiſchen dieſen Häfen und ruſſiſchen Plätzen in Aus
icht genommen.

Graf Mirbach (k.) bedauert lebhaft, daß über dieſe Tariffrage
kein ſchriftlicher Bericht erſtattet ſei. Für die in dieſem Vertrage
ſtipulirten Begünſtigungen Königsbergs c. danke er der Regierung,
aber dieſe Begünſtigungen bedeuteten kein großes Zugeſtändniß Ruß-
lands, da wegen des billigeren Frachttarifs nach London (von Königs
berg 49 Rubel, von Libau 51, von Riga 54, von Odeſſa 95 Rubel)
auch Rußland ein Intereſſe an dem Export über Königsberg habe.
Einen Tropfen Wermuth enthalte aber dieſer Artikel dadurch, daß
er dieſe Begünſtigungen nicht blos auf die Durchfuhr erſtreckt habe.
Dadurch, daß das ruſſiſche Getreide auch in unſeren freien Verkehr,
von Königsberg und Danzig aus übergehen könne, werde unſere
Land wirthſchaft und Mühleninduſtrie ſchwer geſchädigt. Voraus-
ſichtlich ganz werthlos für uns werde die Herabſetzung des Kohlen
zolles ſein, denn man werde in Rußland den inländiſchen
Kohlenproduzenten dadurch begünſtigen, daß man ihnen
alle verlangten Kohlenwagen ſtelle ſodaß für unſere oberſchleſiſchen
Kohlen keine Wagen mehr verfügbar ſein würden ſowie durch
Frachterlaſſe, etwa unter dem Titel „Reexpeditionsgebühr“.
dauere die Aufhebung der Staffeltarife durchaus. Bayern, welches
ſo ſehr die Auſbebung verlangt habe, habe ſelber Staffeltarife für
den Export von Steinen nach Oſtpreußen, ferner für die Durchfuhr
öſterreichiſchungariſchen Getreides. Außerdem habe es zollfreie Läger
mit Reexpeditionsgebühr. Wie könne da Bayern die Aufhebung der
preußiſchen Staffeltarife für Getreide fordern? Er möchte unſere
preußiſche Regierung daher bitten, zu erwägen, ob nicht den Einen
recht ſet, was den Andern billig ſei (Beifall rechts). Was nutzen
uns unſere Transportmittel, wenn man den Transport in unſerem
Jnlande ſelber ſo erſchwere? Der Vertrag mit Rußland binde nicht
blos unſere Zölle, ſondern verhindere uns auch, unſere Tarife nach
unſeren Wünſchen und Jntereſſen feſtzuſetzen.

Regier.-Commiſſar, Geſandter Frhr. v. Thielmann, will auf
die Staffeltarife nicht weiter eingehen, da ſie mit dem Art. 19
nichlis zu thun hätten. Wenn aber der Vorredner die tarifariſchen
Vereinbarungen mit Rußland überhaupt bemängele, ſo richte ſich
dieſer Vorwürf nicht gegen die jetzige Regierung, ſondern gegen das
Miniſterium v. Manteuffel, denn ſchon dieſes habe mit Rußland in
den 50er Jahren Verträge geſchloſſen, in denen dieſelben Grundſätze
enthalten geweſen. Daſſelbe ſei der Fall geweſen bei allen Ver
trägen von jener Zeit ab mit Oeſterreich. Was die Beſtimmungen
über den Verkehr nach Königsberg, Danzig und Memel anlange, ſo
ſeien ſa auch unſere Staatsbahnen nach dem Schlußprotokoll an
dieſe Beſtimmungen in demſelben Augenblicke nicht mehr gebunden,
wo die Privatbahnen in Rußland und Deutſchland nicht von den
genau gleichen Grundſätzen der Tarifbildung ausgehen. Ein Zurück-
ſtrömen des ruſſiſchen Getreides von Königsberg und Danzig in das
Innere von Oſt und Weſtpreußen ſei nicht zu befürchten.

Abg. Kroeber (freiſ. Volksp.) erklärt Namens ſeiner Partei,
daß vieſelbe in den Staffeltarifen für Getreide eine ſchwere
Schädigung der ſüddeutſchen Land wirthſchaft und Müllerei erblicke.
Auch die Staffeltarife für Holz, welche jetzt noch für Breslau und
Broinberg beſtänden und vermöge deren ruſfiſches Holz billiger ge
fahren würde, als böhmiſches, müßten fallen. Gleichzeitig mit den
preußiſchen Staſſeltarifen für Getreide müſſe ferner auch die Auf
hebung des Jdenlitätsnachweiſes erfolgen, nicht früher.

Abg. Dr. Hammacher (nl.) führt aus, die Aufhebung der
Staffeltarife hänge ſachlich gar nicht mit derjenigen des Jdentitäts-
nachweiſes zuſammen, denn ſeiner Anſicht nach könne die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes Süddeutſchland nicht ſchaden, ſondern nur
nützen. Die Furcht des Grafen Mirbach vor einem Zurückſtrömen
des ruffiſchen Getreides, welches zu billigen Durchfuhrtarifen nach
Danzig und Königsberg gelangt, in unſer Inneres ſei unbegründet.
Es kämen hier doch hauptſächlich auch zwei Privatbahnen in Be-
tracht, dieſe werden doch nicht ohne Gewinn arbeiten und Schleuder
tarife einführen.

Abg. Dr. Ham macher (utkl.) ſtimmt dem Wunſche nach mög-
lichſt frühzeitiger Aufhebung der Staffeltarife zu. Mit der des Jden-
titätsnachweiſes hängt ſie aber nicht zuſammen, da die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes Süddeutſchland nicht ſchaden, ſondern nur
nützen kann. Kröber vergißt bei ſeinen Beſchwerden über die preu
Hiſchen Staffeltarife, daß auch Bayern Staffeltarife in ſeinem Jn-
tereſſe eingeführt hat. Ein Zurückſtrömen ruſſiſchen Getreides,
v billigen Durchfuhrtarifen nach Danzig und in unſer
Inneres würde zur Vorausſetzung haben, daß die Marienburg-
Mlawka und die Oſtpreußiſche Südbahn ohne Gewinn arbeiten.
Würden die billigen Tarife nur für die Durchfuhr über See einge
führt, dann würden die gemiſchten Tranſitläger unmöglich werden,
durch welche ja gerade der Landwirthſchaft Oſt und Weſtpreußens
Vortheile erwachſen.

Abg. Freiherr v. Hammerſtein (konſ.) erwidert dem Reichs
kanzler, dieſer irre ſich, wenn er der Anſicht ſei, daß Redner über die
Stimmung im Weſten ſchlecht unterrichtet wäre. Er ſei ſeit 17 Jahren

kreiſes. Jm

Er be

Mitglied des Abgeordnetenhauſes und Vertreter eines weſtlichen Wahl

Eckels nicht vorhanden auch habe Herr Thielen ſeine Erklärung im
S 1895 namens des Staatsminiſteriums abgegeben. Daß der

rn r war nur eine Kuliſſe war, ſei doch ebenfalls kein
Geheimniß. Freiherr v. Marſchall habe die Bedenken des Redners
gegen die friedliche Wirkung des Vertrages beſtritten. Für ihn ſei
der Umſtand allein ſchon ein Beweis für die Richtigkeit ſeiner Anſicht,
daß Rußland darauf e daß Deutſchthum überall auszurotten,
wo es in Rußland noch beſtehe.Reichskanzler Graf Caprivi: Die Zweifel des Vorredners
löſen ſich ſehr einfach. Am 28. Juni 1893 befanden wir uns noch
in dem erſten Stadium der Verhandlungen mit Rußland. Es konnte
damals noch Niemand wiſſen, ob ein Vertrag zu Stande kommen
würde. Dem preußiſchen Herrn Miniſter für öffentliche Arbeiten er
wächſt alſo gar kein Vorwurf. Der Vorredner behauptete ferner, es
liege hier ein Handelsgeſchäft vor und er fragte: wer iſt der andere
Contrahent? Ich will ihm das ſagen, und wundere mich nur, daß
der Herr Vorredner nicht ſelber darauf kommt. Weiß er denn nichts
von den Anträgen um r der Staffeltarife im Abgeordneten
hauſe Weiß er nichts von den Auslaſſungen des Herrn v. Schorlemer
im Herrenhauſe Wer dieſe Verhandlungen und Aeußerungen ge
leſen hat, von dem begreife ich nicht, daß er nicht wiſſen ſollte, wer
der andere Contrahent iſt.

Staatsſekretär v. Marſchal l kommt noch auf eine beiläufige
Bemerkung von Hammerſteins zurück, daß erſt neuerdings wieder
nach einer Mittheilung der „Madeburger Ztg.“ Rußland gewiſſe
Schritte zu Ungunſten deutſcher Koloniſten gethan habe. Herr von
Hammerſtein habe dabei mitzutheilen vergeſſen, daß die deutſchen
Koloniſten ruſſiſche Unterthanen ſeien. Sich in die inneren Angelegen
rn eines fremden Staates zu miſchen habe Deutſchland keinen

nlaß.Abg. von Stumm (R. P.): Die Frage Hammerſteins nach
dem „anderen Kontrahenten“ war ganz überflüſſig. Dieſer andere
Kontrahent ſind eben die berechtigten Vertreter der Intereſſen im
Weſten und Südweſten und im Landeseiſenbahnrath. Redner recht
fertigt weiter die Aufhebung der Staffeltarife wofür ja der Oſt: n
eine hinlängliche Kompenſation in der Aufhebung des Jdentitäts
Nachweiſes erhalte.

Artikel 19 wird mit großer Mehrheit genehmigt.
Zu 8 20 des Vertrags, welcher die 10fährige Dauer deſſelben

feſtſet, hat der Abg. Graf Kanitz beantragt, den Vertrag kündbar
auf einjährige Friſt abzuſchließen.

Abg. Graf Kanitz (k.) begründet ſeinen Antrag. Es ſei
abſolut unrichtig, Verträge, deren Wirkung man nicht überſehen
könne, auf lange Zeit abzuſchließen. Man führe dagegen das Be
dürfniß der Induſtrie nach ſtabilen Verhältniſſen an. Die Ruſſen
würden aber den Vertrag ſicher nicht kündigen, da ſie ein viel zu
großes Intereſſe an den niedrigen Getreidezöllen hätten. Sein An-
trag wolle verhindern, daß der Regierung 10 Jahre lang die
Hände gebunden ſeien, etwas für die Landwirthſchaft zu unternehmen.
Herr Miquel habe geſagt, die früheren 30 Jahre hätten der Jnduſtrie
gehört, die folgenden 30 Jahre ſollten der Landwirthſchaft gehören.
Daß habe ihn an den Traum Pharao's, von den 7 fetten und den
7 mageren Kühen erinnert, und er hoffe nur, daß Herr Migquel ein
tichtige Joſeph geweſen ſein möge.

lbg. Meye r-Danzig (R. P.) erklärt, daß er, obwohl ein
Gegner der Handelspolitik der Regierung, für den ruſſiſchen Vertrag
ſtimmen werde, weil er in der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
genügende Kompenſationen für die der Landwirthſchaft durch den

ertrag erwachſende Schädigung erblicke, und weil er ſein Vaterland
vor den ſchweren inneren Verwickelungen bewahren wolle, welche aus
einer Auflöſung des Reichstags entſtehen müßten.

Abg. Graf Arnim fr. k.) führt aus, der Vertrag ſei ein
Sprung ins dunkle, und da die Preiſe jetzt ſchon ſtetig fielen, ſo
möchte er rathen, dieſen Sprung auf eine möglichſt kurze Zeit zu
machen, damit wir ſchnell wieder herauskommen könnten, falls es
nöthig ſei. Nun möchte er auf eine Aeußerung aufmerkſam
machen, die ihn ſtutzig gemacht habe. Am Morgen nach
der Veröffentlichung des Vertrages ſei vom Zollbeirath ein umfang
reiches Heft herausgegeben worden, wor aus zunächſt hervorgehe, daß,
obgleich der Vertrag eigentlich geheim gehalten wurde, die Herren
doch ſchon vorher den definitiven Vertrag erhalten hätten. An die
landwirthſchaftlichen Mitglieder des Zollbeiraths ſei dieſe Mittheilung
nicht ergangen. Daß ſei paritätiſch; In dieſem Heft nun ſtehe
„Es könnte ſehr wohl noch möglich ſein, daß die nächſten Jahre noch
einige andere Handelsverträge bringen.

Abg. v. Kardorff (frk.) lehnt den Handelsvertrag ab, von
dem er ſchwere Gefahren für unſere innere und äußere Politik
vorausſieht.

Abg. Gräfe (Antiſ.) ſpricht ſich gleichfalls entſchieden gegen
den Vertrag aus. Derſelbe ſchädige namentlich auch die Bauern.
Und trotz Caprivi werde das Wort immer wahr bleiben: hat der
Bauer Geld, hat's die ganze Welt.

Abg. v. Manteuffel (konſ.) konſtatirt, daß kein Vertreter der
verbündeten Regierungen gegen den Antrag Kanitz das Wort ge
nommen hat. Er nehme daher an, daß die Regierungen mit dieſem
Antrage jetzt einverſtanden find. (Große Heiterkeit.)

Darauf folgt die Berathung des Tarifs A.: Zölle bei der
Einfuhr nach Rußland.

Bei Nr. 6: Friſches Obſt ſucht Abg. Hahn nachzuweiſen,
daß der ruſſiſche Zoll ſo hoch ſei (nämlich viermal ſo hoch als der
deutſche Zoll), daß die deutſche Landwirthſchaft keinen Vortheil habe.

Bei Poſition Hopfen bedauert
Abg. Weiß (fr. Vp.), daß es der Regierung nicht gelungen ſei,

eine Gleichſtellung des ruſſiſchen mit unſerem Hopfenzoll zu erreichen.
Die ſüddentſchen Hopfenbauern würden aber trotzdem dem Vertrage
zuſtimmen. Der von dem Abg. Lutz geforderte höhere Hopfenzoll
würde ja doch nur zur Folge haben, daß Rußland ſich noch mehr
auf Veredlung ſeines Hopfenbaues verlege.

Abg. Aichbichler (Centr.) hätte ebenfalls gewünſcht, daß der
Hopfenbau Deutſchlands in dieſem Vertrage mehr Berückſichtigung
gefunden hätte.

Abg. Lutz (dk.): Jch könnte eigentlich auf das Wort verzichten,
denn an der Sache iſt doch Hopfen und Malz verloren (Sehr richtig!
rechts), aber ich bleibe bei meinen früheren Auslafſungen in dieſer
Frage und weiſe auf die Gefahr hin, daß der ruſſiſche Hopfenbau ſich
ausdehnen könne; das hat auch die Regierung zugegeben.

Staatsſekretär v. Marſchall erwidert, in Rußland ſeien
wieder die dortigen Hopfenbauern überzeugt, daß durch unſeren Han-
delsvertrag der ganze ruſſiſche Hopfenbau ruinirt werde. Thatſächlich
ſei die bayeriſche Hopfenproduktion 5 Mal und die deutſche 10 Mal
ſo groß, als die ganze ruſſiſche Hopfenproduktion. Letztere betrage
20 000 Doppelzentner, während Deutſchlands Export allein 100 000
Doppelzentner beträgt. Der ruſſiſche Export guten Hopfens nach
Deutſchland beträgt 19 unſerer Produktion. Wie könne man da
von Ueberſchwemmung Deutſchlands mit ruſſiſchem Hopfen reden
Durch die Herabſetzung des ruſſiſchen Zolles werde namentlich Bayern
nur Vortheile haben.

Abg. Röſicke dankt der Regierung für dieſen Vertrag, da der
ſelbe den ruſſiſchen Hopfenzoll auf herabſetze. Die Sachverſtändig-
keit des Abg. Lutze ſei jedenfalls ſehr zweifelhaft. Er erinnere an
deſſen Behauptung im vorigen Jahre, daß die Farbe des dunkelen
Bieres nur von Zuckercouleur herrühren könne. Hinterher habe Lutz
an den damaligen Abg. Direktor Goldſchmidt einen de und weh-
müthigen Brief geſchrieben. Hier habe ich ihn. (Heiterkeit, lebhafte
Rufe Vorleſen. Präſident v. Levetzo,w: Das könnte ich doch
nur in den dringendſten Fällen geſtatten. Hier aber ſcheint doch kein
Zuſammenhang zwiſchen dem Brief und dem Handelsvertrag zu be
n r ich lege den Brief auf den Tiſch des Hauſes nieder.

erkeit.Nach längerer Debatte wird die Poſition „Hopfenzoll“ genehmigt.
Bei Poſition „Roheiſen“ fragt
Abg. Graf Kanitz (conſ.), ob nicht günſtigere Bedingungen

für die Roheiſenausfuhr zu erlangen wären.
Staatsſekretär v. Marſchall: Wir haben an der Ausfuhr

von Roheiſen nach Rußland ein minimales Intereſſe es war für

geordnetenhauſe ſei eine Mehrheit für den Antrag

uns viel wichtiger, den von Rußland zugeſtandenen niedrigen Zoll
für Halb und C anzeiſenFabrikate zu erhalten.

Bei der Pofttion „Gälanterie- und Toiletteſachen; Kinderſpiel
wagren“ macht

Abg. Reißhaus(S.-D.) macht auf die ſchlechte Lage der Arbeiter
in der Sonneberger Spielwagren Induſtrie aufmerkſam e Lage
ſei ſchon ſchlecht geweſen, als die Induſtrie gut exportirt habe, heute,
wo das nicht mehr der Fall ſei, habe ſich die Lage noch verſchlechtert.
(Präſident v. Levetzo w bittet den Redner, bei der Sache
bleiben.) Der Tarif biete der Spielwaareninduſtrie einige Vortheile,
wenn auch der Wunſch der Intereſſenten auf weitere ollermäßig-

ungen gerichtet ſei. tBundeebevollmächtigter Frhr. v. Thielmann erklärt, daß die
Regierung zwar die Beſtrebungen der Sonneberger Induſtrie als be
rechtigt e Je V aber an dem Widerſpruch der
ruſſiſchen Unterhändler geſcheitert ſei.J Die Poſttion wird bewilligt, ebenſo der Reſt des ruſſiſchen Tarifs

Auch die auf den ruſſiſchen Tarif bezüglichen Beſtimmungen des
Schlußprotokolls werden genehmigt.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr Reſt des ruſſiſchen Handels

vertrags Fortſetzung der Etatsberathung)-
Schluß 58, Uhr.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

34. Sitzung vom 12. März 1894, 11 Uhr.

Am Regierungstiſche: Boſſe.
Abg. Brandenburg (Etr.) führt Beſchwerde über die Ver

wendung ungeeigneter Lehrbücher in den Elementarſchulen. So ſei
im Osnabrücker Regierungsbezirk z. B. der geſchichtliche Leitfaden

heit in Gebrauch, der Verletzendes für die Katholiken
enthalte.

Geh. Rath Köpke: In Bezug auf das Buch von Brockhaus
ſcheint ein Jrrthum vorzuliegen, daſſelbe iſt nicht mehr in Gebrauch.

Abg. Motty (Pole) kommt nochmals kurz auf die neulich vom
Abg. Dasbach angeführten Fälle von Mißhandlung polniſcher Schul
kinder durch die Lehrer zurück. In den Schulen mit vorwiegend
polniſchen Kindern müßten nur Lehrer unterrichten, die von Jugend
auf mit den Verhältniſſen in Poſen und Oberſchleſien vertraut ſind.

Kultusminiſter Dr. Boſſe hält die Klagen über zu ſtrenge Be
handlung der polniſchen Schulkinder für nicht berechtigt. d Strafe
der polniſchen Kinder werde den Lehrern als nationaler aß ausge
legt. Die polniſche Preſſe hat die Polen abgemahnt, ſich dem Lehrer
ſtande zu widmen. Die Schulverwaltung hat dafür zu ſorgen, daß
die Kinder deutſch bleiben.

Abg. Gerlich (frk.): Die katholiſchen Geiſtlichen ſollten doch
mal dafür eintreten, daß den Kindern ihr Deutſchthum gewahrt
bleibe. Die polniſche Agitation für Einführung des polniſchen
m ſolle nur dazu dienen, die Deutſchen zu poloni
firen. Die Polen ſollten nicht immer die Regierung weiter
drängen, ſondern erſt mal ſehen, wie weit ſie mit den bisherigen
Konzeſſionen kommen, vielleicht können ihnen ſpäter neue Kon
zeſſionen gemacht werden. Herrn Sieg ſekundire ich in der Klage
über die Schullaſten. Mit dem Geſchenk der Grundſteuer
iſt auch in Weſtpreußen nicht viel zu machen. Aber bei der fort
geſetzten Steigerung unſeres Etats kann man dem Staat nicht
Alles aufbürden, die Gemeinden müſſen ſelbſt eintreten, jedoch dürfen
wir nicht die Gemeinden allein zu Gunſten der Lehrer überlaſten.

Miniſter Boſſe: Das Lehrerbeſoldungsgeſetz wird alle ſolche
Uebelſtände hoffentlich beſeitigen. Die Verhältniſſe in Weſtpreußen
ſind allerdings nicht ſo, daß die Lehrer mit ihrem Gehalte auskommen.
Ein Lehrer war thatſächlich nicht im Stande, ſeinen zerriſſenen Rock
durch einen neuen zu erſfetzen. Das Nothwendigſte muß Preußen
für ſeine Lehrer thun, die keine übertriebenen Anſprüche erheben.
Ich hoffe, daß die Volksvertretung mir bei meinen Bemühungen, die
Verhältniſſe zu beſſern, helfen wird. (Beifall.)

Die Abgeordneten Brandenburg (Ctr.), Szmula (C),
Schröder (P.) und Dr. Porſch (C.) bringen weitere Wünſche
und Beſchwerden zum Ausdruck, worauf der Kultusminiſter Dr.
Boſſe kurz erwidert.

Abg. Schenkendorff (nl.) wünſcht Erweiterung des Hand
fertigkeitsunterricht, ſobald die Finanzlage es erlaubt.Das Kapitel Elementar Unterrichtsweſen wird genehmigt.

Bei dem Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ wird auf eine An
regung des Abg. Oelzen (natl.) vom Regierungstiſche erwidert,
daß über die Erhaltung des Sternthores in Bonn gegenwärtig Sach
verſtändige gehört werden.

Abg. Beumer ((natl.) wünſcht, daß der Entſtehung eines
großen künſtleriſchen Proletariats vorgebeugt werde. Die freien
Künſtler würden gegenüber den Akademikern zu ſehr zurückgeſtellt.
Die FreskoMalerei; nimmt in dem akademiſchen Unterrichtsplan
einen zu breiten Raum ein.

Geheimrath Jordan: Die Erwerbungen für die Nationgl
galerie werden lediglich nach dem künſtleriſchen Werth gemacht.
Die Aenderung in den Beſtimmungen der Kölner Dombau
lotterie iſt im Jntereſſe der Lotterie von dem Lotteriekomitee
beſchloſſen worden.

Abg. Hirſch (Fr.) plädirt für ein Ausſtellungsgebäude in
Düſſeldorf und die Erhaltung des Bergerthores daſelbſt.

Kultusminiſter Boſſe: Ich theile das Intereſſe für dieſes Thor
und habe ſchon einmal einen Antrag auf Niederlegung abgeſchlagen,
ein neuer Antrag iſt bisber nicht geſtellt. Die Förderung der
Monumentalmalerei und Plaſtik iſt durchaus berechtigt. Es iſt
ebenſo zweckmäßig, an den Wänden einer Gymnaſtalaula geſchichtliche
Szenen darzuſtellen, wie Gemälde für die Nationalgalerie zu erwerben.
Man ſoll das Eine thun und das Andere nicht laſſen. Daß ſo
viele Künſtler zu ſpät ihre Leiſtungsfähigkeit erkennen und Gefahr
laufen, zu Grunde zu gehen, dem läßt ſich vielleicht durch Förderung
des Kunſtgewerbes etwas vorbeugen, das eigentlich die Vorſtufe für
die Künſtler ſein ſollte.

Abg. Graf Limburg-Stirum (k.) fragt an, welche Er
fahrungen mit der verlängerten Beſuchszeit in den Muſeen am
Sonntag gemacht ſeien.

Geheimrath Schöne: Der Andrang iſt in dieſer Zeit ſo groß
geweſen, daß dieſe Maßregel aufrecht erhalten werden wird.

Abg. v. Eynern (nl.) hält die Neigung für Erhaltung von
Alterthümern für krankhaft, denn das Alte ſtürze, es ändere ſich die
Zeit; die Thore in Düſſeldorf und in Bonn müßten alle beide be
ſeitigt werden, wenn ſie nicht vielleicht ſelbſt umſielen.

Abg. Szmulag (Centr.) bevauert, daß neben der für die
Unterhaltung von Denkmälern und Alterthümern ausgeworfenen
Summe nicht auch Mittel zur Unterhaltung und Reſtaurirung
alter denkwürdiger Gebäude vorgeſehen ſeien.

Geheimrath Perſius beſtreitet, daß für die ſchleſiſchen Bau
denkmäler nicht genug geſchehe.

Abg. Böttinger (nl.) wünſcht bei der Bedeutung der Elek
trochemie dem Mangel an geeigneten Chemikern und Technikern ab
zuhelfen, welche die nöthige ſpezielle wiſſenſchaftliche Borbildung für
dieſe neue Wiſſenſchaft beſitzen. Deutſchland müſſe auf dieſem Ge
biete ſeine berechtigte Suprematie behalten, ungeachtet
Finanzlage.

Geheimrath v. Wehrenpfennig: Unſere Je
Inſtitute haben alle noch ein ſehr junges Alter, aber Die geplanten
Erweiterungsbauten in Hannover und Aachen ſind beſtimmt für die
Elekrotechnitk, und in Hannover ſollen elektrolytiſche Verſuche gema
werden. Wir werden dazu nicht nur Profeſſorenj ſondern a
Männer aus dem praktiſchen Leben zur Löſung dieſſer Frage heran
ziehen, aber es wird bedeutender Mittel dafür bedürfen.

Das Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ wird bewilligt. Uhr
u m 4 Uhr wird die weitere Berathung auf Dienstag

vertagt.
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t. Ziehung der 3. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom i. März 1884, lttags,Gur die erlu ber 155 Mark e be rn heake Nummern

in Parentheſe bei efügt.
(Ohne Gewähr.)
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1. Ziehung der 3. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lokterie.
Ziehung vom 12. März 1894, Nachmittags.

Nur die Gewiune über 155 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.
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Halleſche Lokalnachrihten vom 13. Ritz.
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St Inder geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten-
gung erfolgte die Verpflichtung und Einführung
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Herren CivilJngenieur Fölſche und Kaufmann Kühn durch
Herrn Oberbürgermeiſter Staude, der ebenſo wie der Stadt
Verordneten Vorſteher Herr Regierungs-Rath a. D. Gneiſt
an die Genannten herzliche Begrüßungsworte Namens der
ſtädtiſchen Behörden richtete. Es kamen dann die Anträge des
Magiſtrats betreffs des Neubaues der Schieferbrücke

zur Werhandlung.
Stunden und endete mit der Annahme der nur rig nach

ch

Dieſelbe erſtreckte ſich auf nahezu drei

den Vorſchlägen der Bau Kommiſſion abgeänderten Vorſchläge
des Magiſtrats mit 26 gegen 21 Stimmen unter Ablehnung
der unter verſchiedener Begründung aus der Ver
ſammlung geſtellten Vertagungs Anträge. Demnach
wurde der Neubau der Schieferbrücke nach den vorgelegten

eichnungen und Anſchlägen gutgeheißen unter der Voraus-n daß der Fiskus den in Ausſicht geſtellten Betrag von

44 000 Mk. zu den auf 138 958 Mk. 8 Pf. bemeſſenen Koſten
beiträgt und die Genehmigung des Baues ausſpricht; zugleich
ſprach die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlage
der Staatsbehörden aus, daß dieſe zur Ablöſung der Unter-
haltungs und Erneuerungspflicht 8394 Mk. 60 Pf. zahlen und
d endlich noch, den Magiſtrat um eine Vorlage über die
durch den Brückenbau bedingte Fluchtlinienänderung der Mans-
felderſtraße zu erſuchen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

u Trotha, 2. März. Bei der heutigen Ergänzungs-
wahl zur Gemeinde- Vertretung wurden ſämmtliche aus
gelooſte Vertreter, nämlich die Herren Fabrikbeſitzer Max r
Kaufmann Louis Weickert und Maurer C. Frönidke ein
ſtimmig wiedergewählt. Die Wahlbetheiligung betrug ca. 20

N. Merſeburg, 12. März. Nach dem Jahresbe richt des
hieſigen Domgymnaſiums über das Schuljahr 1893/94
betrug die Frequenz dieſer Anſtalt am Anfange des ablaufenden
Schuljahres 158 Schüler, am 1. Februar ca. 150 Schüler, von denen
120 bezw. 111 Einheimiſche und 35 bezw. 36 Auswärtige waren,
darunter 152 bezw. 146 Evangeliſche, 5 bezw. 4 Katholiken und 1
Jude. Das Lehrer-Kollegium beſtand aus 1 Rektor, 1 Konrektor,
3 Profeſſoren, 3 Oberlehrern, 1 Religionslehrer, 1 wiſſenſchaftlichen
Hülfslehrer, 1 GymnaſialElementar und Turnlehrer, 1 Gymnafial
Elementar und Zeichenlehrer, 1 Geſanglehrer und 1 Probanden.
Das Reifezeugniß erhielten 4 Schüler, das Zeugniß für den einjäh-rigen Militärdienſt 17 Schüler. Der bei der Subelfeter des Gym-

naſiums 1875 geſtiftete Reiſeſtipendienfonds belief ſich Michaelis 1893
auf 3498,33 Am 30. Juni d. J. ſoll nunmehr ein Stipendium
von 500 A. als Beitrag zu einer wiſſenſchaftlichen Reiſe an einen
ehemaligen Schüler der Anſtalt verliehen werden, der nach mindeſtens
einjährigem Beſuche derſelben hier die Abiturientenprüfung beſtanden
und dann wenigſtens 3 Jahre Univerſitätsſtudien getrieben hat, wozu
das Kuratorium Bewerbungen entgegen nimmt. Das Schuljahr
wird Mittwoch den 21. Mätz geſchloſſen, das neue beginnt Donners
tag den 5. April. Die Prüfung neu angemeldeter Schüler findet
Mittwoch den 4. April ſtatt.

Bitterfeld, 12. März. Soeben erſchien der 51. Rechen
ſchaftsbericht, der hieſigen Kreisſparkaſſe und betrugen nach demſelden
die Einlegebeſtände am Schluſſe des Jahres 1892: 9857 138,56 c.
Hierzu treten im Jahre 1893 an neuen Einlagen 1 367 999,90
und an Zinſengutſchrift 248 754,28 c. Zurückgezahlt wurden während
dieſer Zeit 1797 281,21 ſodaß ſich am Schluſſe des Jahres 1893
ein Einlegebeſtand von 9676611,53 ergab, welcher ſich auf
14413 Bücher vertheilt. Von dieſen ſind auf 1850 Stück je 600
und darüber eingezahlt. Aktiva und Paſſira ſtellen ſich auf

678596,78 Einkünfte und Aufwand hingegen auf 375 678,69 c.
Der Reſervefonds beträgt 888187,55 und ſind von dem Gewinn
Ueberſchuſſe 36621,90 A. der KreisKommunalkaſſe zur Beſtreitung
kommunaler Bedürfniſſe überwieſen worden. Bei den beſtehenden
Agenturen war der Verkehr an Einlagen und Zinſengutſchrift fol
gender: Gräfenhänchen 95750 c. Zörbig 94 450,96 Oſtrau
65283,09 Salzfurth 51 456,04 Brehna 32 972,47 Roigſch
28636,35 Düben 21055,22 c. und Authauſen 14031,03

12. März. Ein ſchweres Gewitter, das
erſte in dieſem Jahre, zog am vorgeſtrigen Sonnabend Abends
zwiſchen 7 und 8 Uhr in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt
und über den Unterharz (über die Gegend von JIlfeld, Haſſelfelde,
Stolberg u. ſ. w.). Von hier aus wurden zahlreiche Blitze beod-
achtet. Bei Breitenſtein hat der Blitz in eine ſtarke Buche geſchlagen
und dieſelbe in 2 Hälften geſpalten. Jn der vorletzten Nacht hat
ein Dieb in einem hieſigen Hotel einem Kochfräulein aus deſſen
unverſchloſſener Schlafſtube eine goldene Uhr nebſt Kette und Me
daillon und ein goldenes Armband (Geſammtwerth 150 Marh) ge
ſtohlen. Da die Nummer der Uhr bekannt iſt, ſo hofft man, daß
der Dieb bald ermittelt wird. Die erſte Schnepfe in unſerer
Gegend iſt am Abend des letzten Freitags auf der benachbarten
Hainleite im Forſte bei Hachelbich vom Förſter Ohſe geſchoſſen
worden.

S Mühlhauſen i. Th., 12. März. Der Kreistag des Land
kreiſes Mühlhauſen hat in ſeiner Sitzung vom 10. d. Mts. über die
neuprojektirte Bahn linie Mühlhauſen-Ebeleben be-
ſchloſſen, den Kreisausſchuß zu ermächtigen, mit dem Bauunter-
nehmer über die unentgeltliche und koſtenfreie Hergabe des im Kreiſe
belegenen erforderlichen Grundes und Bodens und über Uebernahme
einer antheiligen Zinsgarantie mit Rücknahme von den Gemeinden
Verträge abzuſchließen.

r Weißeufels, 12. März. Vom Schlage getroffen
wurde beim Beginn der ſchriftlichen Prüfung ein Extraneer, derdem hieſigen Seminar überwieſen war. Geſtern wurde hier an
nicht weniger als 77 Stellen Bockbier verzapft. Die Tagesblätter
ſahen aus wie Bilderbogen. Bockbier iſt Geſchmackſache auch daß
die Wirthe ihren Gäſten Bockmützen und Orden gratis verabreichen,
mag als ein entſchuldbares Lockmittel hingehen. Wenn ſie aber, wie
es auch vorgekommen iſt, Concurrenz- und Preistrinken
ausſchreiben, dann fängt die Sache doch an bedenklich zu werden.

V Eilenburg, 11. März. Unter dem Vorſitze des Ritterguts
beſttzers Schirme r-Neuh aus fand heute hier eine gut beſuchte
Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt.Dr. Kre ubelr Saltfe a. S. erläuterte in ſeinem Vortrage die
Urſachen der jetzigen Nothlage der Landwirthſchaft und Handwerker.
Durch die Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages ſei der Land-
wirthſchaft wieder eine neue ſchwere Wunde geſchlagen, aber
der Bund der Landwirthe, der ſeit ſeiner Generalverſammlung wieder
bedeutend zugenommen und zur Zeit über 200 000 Mitglieder zähle,
laſſe ſich dadurch nicht entmuthigen, ſondern werde nun um ſo un
entwegter. und energiſcher für die gerechten Forderungen der Land
wirthe eintreten. Es ſeien für die Zukunft noch wichtige Aufgaben
zu löſen. Der Jdentitätsnachweis und die Staffeltarife müſſen be
ſeitigt werden. Die Regelung der Währungsfrage und der Kredit
verhältniſſe ſowie die Reform der Börſe harren ihrer
Löſung. Die baldige Einführung der Landwirthſchaftskammern
wäre dringend nöthig. Auch ſei es wünſchenswerth, die Verſicherungs-
geſellſchaften, von denen einzelne ſchon Konzeſſionen gemacht, einer
ſchärferen Kontrolle zu unterwerfen. Nach dieſem mit großem Bei
fall aufgenommenen Vortrage ergriff der Vorſitzende das Wort, um
die Landwirthe in zündender Rede auf den Ernſt der Zeit hinzu
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weiſen und zum Beitritt in den Bund aufzuſordern. Nicht
nach Hunderktauſenden ſondern nach illionen müſſe der
Bund zählen. Als lächerlich weifi er den Vorwurf des Dema-

ogenthums zurück, begrüßt dagegen freudig den Entſchluß,beß in Zukunft nur Chriſten dem Bunde angehören dürfen. Unbe

greiflich und zugleich ſei die theilweiſe Agitation der Kauf
leute kleinerer Städte für den ruſſiſchen r der ihnen keinen
Nutzen, ſondern durch weitere Schädigung der Kaufkraft der Land
bewohner nur Schaden zufügen werde. Gerade ſie hätten alle Ur
ſache, mit dem Bunde Hand in Hand zu er Man möge be
denken, wie der Bund in der Lage ſei, durch Ausbildung des Ge
noſſenſchaftsweſens ſie empfindlich zu ſchädigen. Ausgeſchieden aus
dem Bunde ſeien nur Domänenpächter und ſolche, die es werden
wollen. Mit einem Hoch auf Fürſt Bismarck, dem größten und
beſten Bauern, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Oſterfeld, 12. März. Eine ſchreckliche That hat ſich
in dem benachbarten Groß-Geſtewitz am vergangenen Freitag
Abend zugetragen. Der Steinbruchsarbeiter Weiſe hat ſeinen
vvrerheiratheten Sohn beim Abendbrot mit einem Fleiſcher
meſſer erſt o chen. Die Urſache war ſehr geringfügig. Ein Kind
des Erſtochenen wollte nicht miteſſen deshalb wurde es von dem
Großvater gezüchtigt. Der Sohn wurde darüber ſehr aufgebracht und
gerieth mit ſeinem Vater in Streit, wobei der Vater den Sohn in
die Seite ſtach, ſo daß nach zwei Stunden der Tod eintrat. Der
Vater ſtellte ſich ſelbſt dem hieſigen Gerichte.

e. Ans dem Saalkreiſe, 12. März. Wie man jetzt aus ver
ſchiedenen Feldfluren event. Ortſchaften hört, ſind die jungen
Weizenfelder hier und da ſtark ausgewintert, ſo daß ein ſehr
ſchwacher Beſtand derſelben zu erwarten ſteht, wenn nicht gar die

Nothwendigkeit des W der ſungen Weizenſaaten eintritt.
Ebenſo wird auch Klage über das Ausſehen der jungen Klee
und Luzernefelder geführt, da große Lücken ſich bemerkbar
machen. eſſer noch ſehen die jungen Roggenfelder aus,obwohl auch bei dieſen hier und da ein ha Beſtand ſich
eigt. Es iſt daher für unſere Landwirthſchaft eine recht paſſende

ühjahrswitterung ſehr wünſchenswerth.

m r nrge 12. März. Herzog Alfred nebſt Gemahlin und
PrinzeſſinnenTöchter ſind heute Nachmittag 4 Uhr aus Gotha
wieder hier eingetroffen. Dem Mörder des Kaſſirers Hellmund
ſcheint man auf der Spur zu ſein. Die Staatsanwaltſchaft verfolgt
W Mordes den früheren Kellner Johann Bernhard Stephan,
welcher nach einer Verbüßung von 8 Jahren 7 Mon. Zuchthaus am
24. Januar d. J. aus dem Zuchthauſe zu Maßfeld entlaſſen worden
iſt. Jm Seminargebäude fand am Sonnabend die Aufnahmeprü-
fung von 9 Seminaraſpiranten ſtatt, welche alle beſtanden.

Gotha, 12. März. Jn der Nacht vom Freitag zuSonnabend
hat ſich in dem benachbarten Dorfe Ballſtädt eine blutige
Familienſcene abgeſpielt. Der Sohn des dortigen Schneider
meiſters Ellrich, der ſeit einigen Wochen Wittwer iſt, bewohnte,
ſo entnehmen wik der M. Z., mit ſeinem Vater und 2 Kindern ein
Haus. Seit dem Tode ſeiner Frau hatte er nicht mehr rechte Luſt
zur Arbeit und ſuchte ſich durch den Beſuch von Reſtaurationen, wo
er dem Alkohol u zuſprach, über den Verluſt ſeiner Frau zu
tröſten. Um ſich das nöthige Geld zu verſchaffen, verkaufte er von Zeit

ur Zeit allerlei Gegenſtände aus der Wirthſchaft, wie Futter für das
Zzieh und ſelbſt drei Ziegen. Die Vorhaltungen des Vaters, eines

fleißigen und ordentlichen Mannes, über die lüderliche Lebensweiſe

ſeines Sohnes beachtete er nicht und ſo kam es bei der nächtlichen
Heimkehr des Sohnes aus der Kneipe öfters zu erregten Auseinander
ſetzungen. Auch am Freitag war dies wieder der Fall. Es kam
zwiſchen Beiden zu einem Handgemenge, bei dem der betrunkene
Sohn den Vater einige Male an die Wand warf und ihn dermaßen
bedrohte, daß dieſer ſich ernſtlich bemühen mußte, ſich den Sohn
vom Halſe zu halten. Bei dieſer Gelegenheit griff der alte Ellrich
hinter ſich in eine Stubenecke, um einen Stock zu erfaſſen, nahm aber
unglücklicherweiſe einen Stockdegen. Bei dem Verſuch, dieſen zum
Schlage gegen ſeinen Sohn zu erheben, blieb der Degen an der
Kleidung des Sohnes hängen. Gleichzeitig fiel der betrunkene Sohn
vornüber auf ſeinen Vater zu und ſtieß ſich die Spitze des Stock
degens unterhalb der Lunge in die Bruſt; blutüberſtrömt fiel er zu
Boden. Der herbeigeholte Arzt konſtatirte, nachdem der
Verunglückke unterſucht und verbunden worden war, eine
lebensgefährliche Verletzung. Dieſer erlag der Sohn
innerhalb des Zeitraums von 12 Stunden. Der tief erſchütterte
Vater, der einen ſolchen Ausgang nicht gewollt hatte, ſtellte ſich frei
willig der Behörde. Geſtern Morgen war eine Gerichtskommiſſion,
beſtehend aus dem Erſten Staatsanwalt am den Gotha und
dem re an Ort und Stelle, um den Thatbeſtand feſtzu
ſtellen. Hierbei ſoll ſich ergeben haben, daß der Tod nicht direkt
durch die Verletzung erfolgt ſei, vielmehr ſoll dieſe in Verbindung
mit dem übermäßigen Alkoholgenuß einen Herzſchlag verurſacht haben.
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500 Mark Belohnungr-

Am 22. Februar d. J. wurde die verehelichte Korbmacher Kramer, Auguſte,
geborene Erhöbel aus Nietleben in der weſtlichen wilden Saale als Leiche aufge
funden und laſſen die an letzterer vorgefundenen Wunden es zweifellos erſcheinen,
daß die Kramer ermordet worden iſt.

Nach den getroffenen Feſtſtellungen iſt dieſelbe am 11. Februar (Sonntag)
Nachmittags um 4 Uhr aus ihrer Wohnung in Rietleben fortgegangen, zwiſchen
Hi, und 6 Uhr in der Mansfelderſtraße, nach dem Marktplatze zugehend, geſehen
worden und um 6 Uhr bei einer am Alten Markt wohnenden Butterhändlerin,
von der ſie zwei Stücke Butter gekauft, erſchienen, nachdem ſie vorher in einer Apo-
theke eine „Einreibung“ erſtanden.

Kruke oder Schachtel befunden,
iſt unaufgeklärt.

Ob dieſe Einreibung ſich in einer Flaſche,

Die beiden in längliche Form gepreßten Stücke Butter, die entweder den
Aufdruck: „RNittergut Möhlau“ oder „Molkerei Sophienhof“ getragen, die Einrei
bung, ſowie ein aus blauem Zeuge genähtes, einiges Geld enthaltendes Beutelchen
und ſchließlich ein weißleinener Beutel von eirca 30 em Höhe und 20 em Breite ſind
bei der Leiche nicht gefunden und jedenfalls vom Thäter an ſich genommen worden.

Die Kramer war 59 Jahre alt, von kleiner, ſchwacher Figur, hatte blonde
Haare und war belleidet mit einem blauen, gelb und weiß geblümten Kindermantel
ohne Pelerine, einem braunen Kleide, rothem wollenen Unterrock, weißem Hemd,
ſchwarzen Strümpfen, ledernen, abgetragenen Hausſchuhen (dieſe fehlen), einem weiß-
blau und braun carrirten Halstuch und einem braungrauen, weiß und braun ge

eiften Kopftuch.T einigen Perſonen, die von der p. Kramer am Abend des 11. Februar
d. Js. etwa beſucht worden ſind, ſie in Begleitung einer anderen Perſon geſehen
haben oder über den Verbleib der Stücke Butter, der Einreibung und der Beutel
oder irgend einen ſonſtigen Anhalt zur Ermittelung des Thäters geben können,
werden erſucht, der Criminal- Abtheilung Mittheilung zugehen zu laſſen.

Erfolgt die Ermittelung des Thäters auf Grund derartiger Nachrichten, ſo
gelangt eine Belohnung von

e 500 Markan Diejenigen zur Vertheilung, deren Angaben zur Ermittelung beigetragen haben.
Halle a. S., den 10. März 1894.

Die Polizei- Verwaltung. [10366
Bekanntmachung.

Die Fortführung der Erdarbeiten in der Lutherſtraße macht eine Sperrung
der Röpzigerftraße für den Fahr und Reitverkehr vom Mittwoch, den
14. d. Mis. ab nothwendig, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Halle a. S., den 12. März 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
In der Nacht zum 19. Februar 1894 ſind dem Gaſtwirth Mennicke zu

Teutſchenthal aus ſeinem nicht verſchloſſenen Hauſe 2000 Stück Cigarren in einer
J. G. 8289 gezeichneten Kiſte geſtohlen worden. Die Cigarren ſind in Packete

von je 100 Stück gepackt und je 1000 „Jockey-Club-Cig.“ und „Edelweiß“ gezeichnet.
Mittheilungen über den Thäter, ſowie den Verbleib der geſtohlenen Cigarren bitte
ich zu den Akten J. II h 240/94 gelangen zu laſſen.

Halle a. S., den 2. März 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Aufruf.
Um Ermittelung des jetzigen Aufenthaltsortes des Recitators Hugo

gen. Zahr, zuletzt in Halle a. S. und Nachricht zu den Akten V. K. 49
wird erſucht.

Halle a. S., den 5. März 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Hötel- Verkauf.
In Folge ſchwerer Erkrankung des

Beſitzers iſt in Querfurt Stadt mit
ca. 6000 Einwohnern, mit zwei Zucker
fabriken, Bahnſtation, Sitz eines Amts
gerichts das Hotel „Zur Sonne“,
mit welchem Poſthalterei verbunden iſt,
ſofort zu verkaufen.

Auskunft ertheilt [10244
Franke, Rechtsanwalt und Notar

in Querfurt.

12000 Mark geſucht
per ſofort oder I. April zu 4 90
auf herrſch. Grundſtück in beſter Lage
des Nordviertels von pünktlichem
Zinszahler. Unterhändler verbeten.
Offerten u. B. g. 2364 bef. Ru-
do Mosse, Halle. [10300

Auf Rittergut Junker
hof in Worbis, Station
Leinefelde der Halle
Kaſſeler Bahn ſind

e Caroſſiers
mit imponirenden Gängen, vorzüglich ein
gefahren, ſichere, ſchnittige, hochvornehme
junge Wallache, ſeltene Paßpferde zu
verkaufen. IIaendlIy.

Arbeitspferde.
Zwei ſelbſtgezogene, fehlerfreie, ſtarke

braune Arbeitspferde, unt. drei die Aus
wahl, 4, 5 u. 10jährig ſind zu verkaufen
auf dem Rittergute Priorau bei Raguhn.

Auf Wunſch werden die Pferde auf
Bahnhof Raguhn vorgeführt. [10380

R. Glöckner, Amtsrath.

Santkartoffeln,
Gloria u. Phöbus,

verkauft à Ctr. 3 Mark [10346
Rittergut Queis.

Friſche Butter
verſendet billigſt wöchentlich 2 mal in

Ctr. Joh. Brand, Koburg,Gingſtraßze Nr. 3. 975

Makulatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung.
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7454] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausgaſſe 21. gekannt,
7 im AllgeI Saatqgquit Senſchenv man dieIn beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich: on Wachſaml

erſte Oregon und Juwel à 230 Mk. er
3 aliz. Kolben, rothen Schlanſtedter à 200 MiSommerweizen, Huee d Wanne d hre Jwilden wi

s EL, Probſteier à 220 Mk.Buxbaum und Krup à 220 Mk., Viktoria à 260 v
rbſen, n per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Hoſteſt ver 100 K.

1. frühe: frühblaue ovale, Kydney à 7,00 Mk. 2. MittebKarto eln, frühe: Lübbenauer, Horlenſie Helios, Wleopatra, Ninan

à 6,00 Mk. 3. Späte: wagnum bonum, Athene, Reichskanzher, blaue Rieſen
agander, Hebe à 6,00 Mt. per 100 Kg., bei Abnahme größerer Poſten

Der Getreide-Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken, Kartoffeln in Juteſäcen

f

A. Dietrich Ant Hadwersleben,
zum Selbſtkoſtenpreis berechnet.

Bahn-, Poſt u. Tel.-Station.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Teſprſgerſtrafe 87. e

Mit I Beilage.
e
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Beilage zu Nr. 121 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Sanle), Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenzenden Staaten. 13. März 1894.

Gerichts-Zeitnug.
2. Halle, 12. März. (Schwurgericht.) In der heutigen

Sitzung wurde verhandelt gegen den Regierungs SekretariatsAſſi-
ſtent Julius Karl Ferdinand Braeß aus Merſeburg,

November 1845 in Nordhauſen geboren und noch unbeſtraft,
wegen n terſchlag ung in amtlicher Eigenſchaft empfangener
Gelder mit unrichtiger Führung und Fälſchung der zur Eintragung
und Kontrolle der Ausgaben beſtimmten Rechnungen, Regiſter und
Bücher, ſowie wegen Urkundenfälſchung und Betrug.
Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Dr. Wyszo
mirski, Vorſitzender und die Landgerichtsräthe Knibbe und
König, Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats
anwalt Dr. Bindſeil, die Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt
Dr. Kaehne. Als Geſchworene wurden folgende Herren ausgelooſt:
Penſtonär Johs. Huckewitz Halle a. S. Oberſtabsarzt a. D.
Dr. Wald mann- Halle a. S., r Wilh. Beyling-
Bündorf Mühlenbeſitzer Alex. öpkeTrotha, Gutsbeſitzer
Robert OhmeWieſenena, Ober Telegraphen? Aſſiſtent Aug.
Werth Halle a. S. Rittergutsbeſitzer Franz Rudolphi-
Dammendorf, Ober- Inſpektor Robert Haas-Kriegſtedt, Rentier
Bruno Gröbel-Eisleben, Zimmermeiſter und Stadtrath Döni tz-
Halle a. S., Kaufmann Johannes Maaz- Zörbig und Guts-
beſitzer Berthold Haake-Golma.

Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 1. als Beamter den Be
trag von 1185 95 Gelder, die er in amtlicher Eigenſchaft
empfangen oder im Gewahrſam hatte, unterſchlagen zu haben, und
zwar indem er in Beziehung auf 984 90 die zur Eintragung
oder Kontrolle der Einnahmen oder Ausgaben beſtimmten Rechnungen,
Regiſter oder Bücher unrichtig geführt, verfälſcht oder unrichtige Be
läge zu denſelben vorgelegt hat; 2.) in rechtswidriger Abſicht in
ländiſche öffentliche Urkunden, nämlich Poſteinlieferungsſcheine, in
13 Fällen verfälſcht und von denſelben zum Zwecke einer Täuſchung
Gebrauch gemacht zu haben, um ſich einen Vermögensvortheil zu
verſchaffen 3.) in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögens
vortheil zu verſchaffen, das Vermögen eines Anderen, nämlich des
Provinzial Verbandes der Provinz Sachſen, dadurch geſchädigt zu
haben, daß er durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Jrrthum
erregte Verbrechen und gehen gegen S 350, 351, 267, 268
Abſ. 1 und 263 des St.-G.-B.

Der Angeklagte diente nach Beſuch der Volksſchulen in Leipzig
und Naumburg beim Militär, war Bezirksfeldwebel, erhielt den
Civilverſorgungsſchein, nahm von 1881 bis 1885 die Stelle eines
Schichtmeiſters und Direktors der Grube „Karl Moritz“ bei Löbejün
ein, wurde dann zur Regierung nach Merſeburg einberufen und am10. März 1886 als Beamter vereidet. Sein Gehalt war anfänglich

es, ſteigerte ſich aber nach und nach auf 1800 Mk. und
ohnungsgeldzuſchuß. Im Auguſt 1891 iſt ihm außerdem

genehmigt worden, nebenbei amtliche Arbeiten zu verrichten. Er er
hielt daraufhin die amtlichen Sekretariatsgeſchäfte der landwirth
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft und die nebenherlaufenden Kanzlei
arbeiten übertragen deren erſter mit 450 Mk. pro Jahr, letztere
mit 25 g. pro Bogen honorirt wurden. Vom 1. Oktober 1891
führte Braeß dieſe Geſchäfte bis zum 1. Juli 1893. Es
waren bei der Landesdirektion zwar ſchon oft Muthmaßungen
aufgetaucht, daß die Kopialien für die Genoſſenſchaft äußerſt
hohe, aber da man in dem Angeklagten einen fleißigen und
ſoliden Arbeiter wußte, ſchenkte man ſeinen diesbezüg
lichen Angaben vollen Glauben. Als jedoch im Sommer 1893 dem
Vorſitzenden des Schiedsgerichts der landwirthſchaftlichen Berufsge
noſſenſchaft, Herrn Regierungs Aſſeſſor Lucke, von einem Bekannten
im Laufe des Geſprächs geſagt wurde, welche Höhe die Verwaltung
der Schiedsgerichte anderwärts z. B. im Regierungsbezirk Magdeburg
erreiche und derſelbe ſich überzeugte, daß die Verwaltung im Re
gierungsbezirk Merſeburg dreimal ſoviel koſtete, wurde eine unerwar
tete Reviſion des Porkokontobuches vorgenommen und ſofort die

größten Unregelmäßigkeiten entdeckt. Zu den Obliegenheiten des An-
geklagten gehörte in ſeinem Nebenamt für die Berufsgenoſſenſchaft
die Beſorgung und Frarkirung der Briefe, wozu die Landeshaupt-
kaſſe einen ſogen. eiſernen Vorſchuß gewährte, der a nfänglich 200,
dann 300 Mark betrug. Ueber die Verwendung hatte er ein Porto-
kontobuch nach der Angabe der Berufsgenoſſenſchaft zu führen, da-
mit der jedesmalige Verbleib des eiſernen Vorſchuſſes feſtgeſtellt
werden konnte. War Letzterer aufgebraucht, ſo beantragte
der Vorſitzende auf Grund des vom Angeklagten geführten Porto-
kontobuchs die Ergänzung deſſelben. Bei der Reviſion ſtellte ſich
nun heraus, daß anfänglich die Eintragungen richtig geweſen waren,
nachher aber gar nicht mehr ſtimmten es war ſchließlich ein gewiſſes
Syſtem in die Buchungen hineingebracht worden um mehr zu kon-
tiren. So waren Sendungen höher frankirt eingetragen, falſche Por-
tobeträge und doppelte Beträge, ſowie überhaupt nicht abgeſchickte
Sendungen gebucht worden. Jn der Zeit vom 1. Oktober 1891 bis
1. April 1893 hat der Angeklagte Eintragungen gemacht, welche die
Geſammthöhe von 984 90 erreichten und deren Verbleib er
nicht nachzuweiſen vermochte bei der Reviſion. Außerdem vermochte
er auch über den vorhanden ſein müſſenden aber nicht vorhanden ge
weſenen Kaſſenbeſtand der Portokaſſe von 201 05 keinen Auf-
ſchluß zu geben. Bei der Reviſion wurde ferner entdeckt daß B.
auf Poſteinlieferungsſcheinen, über Einſchreibebriefe ſogen. Sammel
ſcheinen, die Namen des Sektionsvorſittzenden eingetragen hatte, und
zwar lagen 13 ſolcher Fälle vor. Auch dieſe Fälſchungen ſollten vor
genommen ſein in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil
zu verſchaffen. Den Betrug, der ebenfalls aufgedeckt wurde
bei der amtlichen Kontrole, ſoll der Angeklagte dadurch
begangen haben, daß er ſich für Reinſchriften für die Schiedsgerichte
Beträge hat zahlen laſſen, während er nicht ganz ſo viele oder über
haupt keine ſolche Reinſchriften geliefert hatte. Jm Ganzen ſind vom
1. Oktober 1891 bis 1. Juli 1893 an ihn 1024 A. 34 4 gezahlt

worden für ſolche Arbeiten, wohingegen nach den angeſtellten Er-
mittelungen nur 530 34 zu zahlen geweſen wären. Nach dem
Ergebniß dieſer Unterſuchungen wurde der Angeklagte am 26. Auguſt
vorigen Jahres verhaftet und gegen ihn die Anklage erhoben. Jn
zwiſchen hatte er, durch exekutoriſche Maßregeln gedrängt, die Landes
Direktion in ihren Anſprüchen auf die nachgewieſenermaßen unter
ſchlagenen Beträge befriedigt, ohne daß dieſer Vergleich ein Anerkenntniß
für die ſtrafrechtliche Verfolgung ſein ſollte. Ebenſo wie damals
ſchon anerkannte er auch heute die vorhandenen Defekte, be-
auptete aber, die Rechnungen ſtimmten nur poſitionsweiſe nicht.

Thatſächlich habe er ſoviel Porto ausgegeben, nicht aber unterſchlagen,
denn er ſei mit Arbeiten derart überhäuft geweſen, daß ihm die ge
nügende Zeit zur fortlaufenden Eintragung gemangelt; er habe dann,
wenn der eiſerne Vorſchuß für die zu Ende ging, nach
ſeinem Gutdünken die abgeſchickten Sendungen ins Portokontobuch
nachgetragen. Auch in ſeiner Stellung als Regierungs-Sekretariats-
Aſſiſtent ſei er im vergangenen Jahre durch die vielen Viehſeuchen
ausnahmsweiſe ſtark in Anſpruch genommen geweſen dazu hätten
ſich die Arbeiten in der Berufsgenoſſenſchaft verdreifacht. Wenn er
trotzdem das letztere Amt beibehalten, ſo liege das darin, daß er mit
ſeiner Familie von 4 Kindern und bei ſeiner ſehr ſpät erfolgten Ein
ſtellung, während deſſen dieſelben groß geworden, in keinen günſtigen Ver
hältniſſen ſich befunden habe und ſich alle erdenkliche Mühe gegeben,
den Anſprüchen ſeiner Stellung als Beamter in einer kleinen Stadt,
wo das Leben theurer iſt als in vielen vrößeren Städten, gerecht zu
werden. Unterſchlagen habe er Nichts, am allerwenigſten eine ſolche
Summe, wie ſie ihm zur Laſt gelegt werde, denn dies hätte er in
ſeinen beſcheidenen Verhältniſſen ganz beſtimmt bemerken müſſen, alſo
müſſe er das Porto auch als ſolches verausgabt haben. Es wurde
dem Angeklagten nicht nur von ſeinen Kollegen beſtätigt, daß er ein
ſehr fleißiger und ſolider Mann geweſen, ſondern auch ſeine vorge
ſetzte Behörde konnte ihm hinſichtlich ſeiner Moral und Qualiſikation
nurdas beſte Zeugniß geben. Aberimmerhin blieb es unaufgeklärt, wohin
das Geld gekommen iſt und dieſer Punkt konnte ſelbſt durch die

eingehendſte Erörterung der Sache nicht aufgeklärt werden
Aus der Beweisaufnahme ging jedoch hervor, daß es ſich bei
der Fälſchung der 13 Namen auf den Poſteinlieferungsſcheinen
nicht darum handeln konnte, daß der Angeklagte ſich damit
einen Vermögensvortheil verſchaffen wollte. Mit vermögens-
rechtlichen Dingen hing dieſe Fälſchung nicht zuſammen, denn
die Scheine ſollten keine Beläge für verausgabtes Porto, ſon
dern zum Nachweis dafür ſein, daß die Betreffenden zu den
Terminen vorgeladen waren. Jn dieſem Punkte mußte alſo
der erſchwerende Moment der Urkundenfäſchung fortfallen. Der
Spruch der Geſchworenen fiel dahin aus, daß ſämmtliche Fra-
gen bejaht wurden, bezüglich der Urkundenfälſchung aber würde
nicht als, erwieſen angenommen, daß dieſelbe begangen war, um
„ſich eiſfkn Vermögensvortheil zu verſchaffen.“ Auch die Frage
der mildernden Umſtände wurde bejaht. Nach dieſem Wahr-
ſpruche wurde der Angeklagte wegen Unterſchlagung im Amte,
unrichtiger Buchführung in gewinnſüchtiger Abſicht, einfacher
Urkundenfäſchung und Betruges zu 2 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt, wovon ihm 3 Monate durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt angerechnet wurden.

Vermiſchtes.
Skaudalöſe Vorfälle bei Kroll in Berlin. Unbegreiflicher

Weiſe findet die geſammte Berliner Preſſe kein Wort der Entrüſtung
für die ſkandalöſe Behandlung, welcher am vorigen Sonnabend die
Landwehr- und Reſerve-Offiziereder Landwehr-
Jnſpektion Berlin von Seiten des jetzigen Pächters des
Kroll'ſchen Etabliſſements ausgeſetzt waren und ich leiſte daher gern
der Aufforderung folge, dieſelbe in der „Halleſchen Zeitung“ zur
Sprache zu bringen. Die Landwehr-Jnſpektion Berlin veranſtaltete
an dem genannten Tage eine Feſtlichkeit, welcher u. a. der kom
mandiren de General des III. Armeekorps Prinz
Friedrich von Hohenzollern, nebſt Gemahlin, geb.
Fürſtin v. Thurn und Taxis, der Inſpelteur Se. Excellenz General
ieutenant Spitz und zahlreiche hohe aktive Offiziere der Berliner
Garniſon beiwohnten. Leider war mit dem Pächter des Kroll'ſchen
Etabliſſements ein Pauſchalpreis für die ganze Bereitung vereinbart,
der jedoch ſo bemeſſen war, daß auf die einzelne Perſon ein Betrag
von ca. c. 15 20 kam. Dafür wurde ein Eſſen ſervirt, wie man
es in jeder Studentenkneipe Sonntags für eine Mark haben kann
und die Bedienung befleißigte ſich unter der Obhut ihres Chefs eines
derartigen Betragens, daß Jeder der ungaſtlichen Stätte am liebſten
raſch den Rücken gekehrt hätte. Als charakteriſtiſches Bei-
ſpiel ſei angeführt, daß, als ein Geheimer Ober-Regierungs-Rath
und Major d. L. ſich von der Tafel erhob, ein Kellner deſſen Platz
einnahm, weiterſpeiſte und trank! Das Aufräumen des Saales war
nur dadurch zu ermöglichen, daß höhere Offiziere ſich der Sache an
nahmen, während die Kellner in der Ecke lehnten, die übrigens vor
her bei den unkundigen Gäſten einen ſchwunghaften Handel mit den
Speiſen und Getränken getrieben hatten, die bereits pauſchal bezahlt
waren. Der Chef, ein Herr mit zwei exotiſchen Orden auf der Bruſt
wohlgefällig lächelnd dabei! Es iſt, wie ich wiederhole, um ſo auf-
fälliger, daß die Berliner Preſſe von dieſen Vorkommniſſen nichts
weiß als die Entrüſtung bei allen Theilnehmern und ihren
Damen eine allgemeine war.

Eine Schandergeſchichte wird aus Rekeſely, einem kleinen
Dorfe bei Temesvar, gemeldet. Ein armes altes Weib, Namens
Thereſe Kletſch kam in den Verdacht, die Ställe ihrer Nachbarn be
hext zu haben, deren Vieh an einer Seuche zu Grunde gegangen
war. Die Rache war ſchrecklich, denn die Unglückliche iſt buchſtäblich
gekreuzigt worden. Die gerichtliche Unterſuchung konnte bis jetzt die
Urheber dieſes Verbrechens noch nicht ausfindig machen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Braunuſchweig, 12. März. Die heutige Generalver-ſammlung der Aktionäre der n r r Hypo
thekenbank gen te die Dividende pro 1893 mit 5/, undwählte durch Zuruf die aus dem Auſſichtsrathe ausſcheidenden

Herren Caſpar und Holland wieder und den Herrn Eduard
Spiegelberg, in Firma Ephraim Meyer u. Sohn als neue Mit
glieder in denſelben.

Mannheim, 12. März. Der „Neuen Badiſchen
Landeszeitung“ zufolge übernimmt die „Pfälziſche Bank“ das
VBankgeſchäft Dacqué in Neuſtadt und wird dasſelbe unter
demnächſtiger Erhöhung ihres Aktienkapitals weiterführen.

Mannheim, 12. März. Die Verwaltung des Vereins
chemiſcher Fabriken ſchlägt für das abgelaufene Geſchäftsjahr auf
die Prioritätsaktien 14 9 im Vorjahr 12 2 für die Stammaktien
8 im Vorjahr 6 als Dividende vor; die Ausſichten für das
Jahr 1894 werden von der Verwaltung als noch befriedigend, wenn
guch nicht ſo günſtig wie im Vorjahre bezeichnet, weil dem weitern
Rückgange der Verkaufspreiſe die Erhöhung der Preiſe der Roh
materialien gegenüberſtehe.

Breslanu, 12. März. Die hieſigen EiſenGroßhändler
erhöhten den Preis für Bunt und Feinbleche um eine Mark.

Wien, 12. März. Die Unionbank wird morgen den
Proſpekt über das vierprozentige Anlehen von 40 Millionen
Kronen, welches die Kommiſſion für Verkehrsanlagen in Wien
aufnimmmt, veröffentlichen. Der Subſkriptionspreis iſt auf

Proz. feſtgeſetzt.
g T. Mailand, 12. März. Geſtern wurde zwiſchen dem

chatzmniniſter und der Firma Arthnur Krupp in Hernvorf ein
ertrag unterzeichnet auf Lieferung von 10 Millionen neuen

Aickelmünzen, die von der Berliner Münze ansgeprägt und
innerhalb vier Monaten fertiggeſtellt ſein müſſen. Die Reſte
von den zehn Millionen werden in Rom und Mailand ange
reg Die bedeutende Möbelfabrik von Giovanni Bamattina
allem befindet ſich mit einer Million Lire Paſſiva in
m mosſtockimng und ſucht eine ſechsmonatiges Moratorium

T Wien, den 12. März. Die Börſe ſetzte auf die bevor
hede Sudfctiption der Oeſterreichiſchen Goldrente und auf

Emiſſion der Wiener Verkehrsanlage Anleihe feſt ein,
achte ſich aber im weiteren Verlaufe auf die Vaiſſe in den

je g. der Alpinen Montanwerke bis 62,40 und fortdauernde
aliſirungen eines hieſigen GroßSpekulanten ab, nur Tabak
ien andauernd feſt 221,50, Türkenlooſe matt, Valuta ſteif.

da de Zris, 12. März. Der heutige Markt zeigte fort
Verſh e Hauſſetendenz bei großem Geſchäft für kürkiſche
de nur Looſe ſchwerfällig. Der Geſammtmarkt war gut
r üener S W ſt feſt.o on ollauktion. Preiſe feſt, unverändert feineWolle be ehrt, dine ruhig. f

von 50--51 Kr.,
49 Kr.

1119 Rinder.Mailand, 12. März.Nittelmeerbahn 461,00, Jtalieniſche 5proz. Rente 86,00,
Meridionaur 604,00, Wechſel auf für je 8 Pfd.

Paris 114,80, Wechſel auf Berlin 141,40, Banca Generale
74,00, Banca Jtalia 915.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a, Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. p. g. v. a. v. kauft verkauft

36 Rinder, S S c S 36davon: 6 Ochſen, a S S S 62 Färſen, S S S 2 c25 Kühe, 29 e 26 a S 253 Bullen, S S S S 3 SKälber S80 Hammel, Schafe 28 S 26 J S S 80 S287 Schweine davon, S S S S c S 123 16565 Landſchweine, 59 S 57 S 55 50 15222 Ungariſche. 53 S 52 S S 72 150Galizier. c S S S S S S SdddeneeeeereoeerreeeeeEeſchaftogang Kott.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. März 1891.

Erzielte Preiſe per 50 e in Nart für

2 s 5525 25 3 z S 7Zum Verkaufe 37 52332tanden: s S 52 221.ö c G c v ca 69 rärerer
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

499 Rinder, davon e S S S 352 57i72 Dchſen e s o 153 2018 Kalben. 7 63 58 53 17 1153 gühe S 60 52 44 122 3066 Bullen S 57 54 50 60 6207 Kälber 44* S 49 S 35 S 206 1668 Schafvieh? 30 27 25 a 138979 Schweine, davon S c S S S 945 24860 Landſchweine 61 c 59 S 5 S 847 13119 Bakonier 55 S 54 s S u8 21
2263 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schiachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 3 und langſam
Steinbruch, 9. März. Tendenz; Unverändert. Vorrath

am 6. März 138 861 Stück, am 8. März wurden 12604 Stück
aufgetrieben, 2734 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 9. März
ein Stand von 137 193 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 50--51 Kr., mittlere von 50—51 Kr., junge
ſchwere 53154 Kr., mittlere von 51—52 Kr. leichte von
50-51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49—50 Kr.,
mittlere von 49 50 Kr., leichte von 49——50 Kr. Serbiſche, ſchwere

mittlere von 50--51 Kr., leichte von 48 bis

Deptford, den 12. März. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 8 d.

Vermiſchte Nachrichten.
Eislebener Bankverein Ulrich, Zickert n. Comp. Die

General-Verſammlung, in der ein Kapital von 114 000 Mk. durch
114 Stimmen vertreten war, beſchloß, ſtatt der von der Verwaltung
beantragten 2 Prozent 3 Prozent Superdividende zu vertheilen, im
Ganzen alſo 7 Prozent, da man die Rücklagen der Geſellſchaft für
genügend dotirt erachtete. H

Vörſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 13. März 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen ruhig 130--142,

feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 130—138, feinſter milder bis 142. Roggen
matt 120--122. Gerſte ſtill, Brau 160--173, feine und Chevalier 180 bis 190,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 115 bis 130. Hafer ruhig, 153 bis 170. Mais
amerikaniſcher mixed 119--121. Donaumais 118--134. Raps Rübſen
Erbſen Victorig ruhig 180--196. Kümmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 560—66
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima We zen 33,00
bis 34,00, abfallende Sorte billiger. Maisftärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00 32,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Linſen 24—46. Vohnen 15,50--17,00. Lupiſen Kleeſaggten Rothklee
120-132148. Esparſette 36—38. Blaner Mohn 48—50.

Futterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 12,00. Roggenkleie 9,00
bis 9,50. Weizenſchagalens,75--9,25. Weizengrieskleie 8,75--9,25. Malzkeime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,50. Oelkuchen 12,50--13,50.
Rüböl 44,75. Petrolenm feſt 20,0-—20,50. Solaröl 6,825 909.— 50.
tus per 10000 Liter g luſtlos. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk.
abgabe 50,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,00 Mt. Rüben

28,50 30,00.

Spiri
Verbrauchs

wialz

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 12. März. Die aus dem Auslande vorliegenden Be-

richte boten heute wenig Anregung. Die Tendenz der amerika
niſchen Märkte war keine einheitliche, in New-Hork haben ſich die
Preiſe gut behaupten können, während Chicago mattere Haltung
zeigte, in England herrſcht noch leidliche Kaufluſt, dagegen
lauten die Meldungen aus Holland etwas weniger günſtig. Die
hieſige Börſe eröffnete zu unveränderten Preiſen bei ſehr ſtillem
Geſchäft. Jm weiteren Verlaufe befeſtigte ſich jedoch die Stim
mung, als hieſige Firmen mit Deckungskäufen vorgingen und auch
von außerhalb einige Kaufordres einlrafen. Als weitere vor
theilhafte Momente wirkten die heute wieder aus Rußland ein
gegangenen Nachrichten, welche von einer Schädigung der Sagaten
durch Kälte, beſonders in den Zentralgebieten, zu erzählen wußten,
und die Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages durch den Reichs
tag. Die amtlichen Zahlen über die in Den Händen der Farmer be
findlichen Weizenvorräthe in den Vereinigten Staaten blieben ohne
Eindruck, da dieſelben bereits durch zuverläſſige Privatſchätzungen
annähernd bekannt waren. Die feſtere Tendenz hielt bis zum Schluß
an, und verließ Weizen mit einem Gewinn von etwa 75 4 und
Roggen mit einem ſolchen von etwa 1 den Verkehr. Der Effek
tivmarkt bietet das alte Bild. Die Zufuhren und das Angebot
dauern in unverminderter Stärke fort, die Eberswalder Kanalliſte
meldet heute wieder ein Quantum von über 2000 t Roggen.
Die Mühlen ſind jedoch, da der Mehlkonſum noch immer ſehr im
Argen liegt, nach wie vor ſehr ſchwerfällige Käufer. Einige

eizenkonnoſſemente von Pommern fanden zu A. 3 unter Mai-
Termin Unterkommen, während Roggenkonnoſſemente ebenfalls
zu 3 unter Termin nicht unterzubringen waren. Waaren-
offerten vom Auslande waren heute nicht ganz ſo reichlich am Markte,



die geforderten Preiſe find im Allgemeinen dieſelben geblieben. Für
etwa 50 eif Hambürg,ſüdruſſiſchen Roggen verlangt man 86, mA. 5 n. In Laplata Weizen waren

kleine Segler ab Roſario offerirt. Außer einem kleinen
oſten Laplata Weizen iſt in ausländiſcher Waare

eute nichts gehandelt worden. Weizen gewann für alleine 75 s g gen profitirte für Mai 75 für JuniJuli1, für September 35 Hafer konnte ſeinen Krngn
gut behaupten, da bei geringerem Angebot ſich etwas beſſere Kaufluſt

te. Von Lokowaare ſind faſt nur feine Qualitäten gefragt und
erzielen gute Preiſe, während mittlere und geringe Sorten ſehr ſchwer
verkäuflich ſind. Termine notiren 25 höher. Mai s war in

lge beſſerer amerikaniſcher Berichte ziemlich feſt und gewann für
ermine 25 LokoWaare bleibt mäßig begehrt. Rüböl lag

recht ſtill. Auf kleine Abgaben verloren vordere Sichten 10 wäh-
rend Oktober unverändert blieb. Spiritus war in Folge von
Verkäufen für ſchleſiſche Rechnung um 10 für vordere Sichten
gedrückt. Lokowaare war ziemlich ſtark angeboten, fand aber zum

bei den Fabrikanten Aufnahme, und notirt wie am
onnabend.

Magdeburger Börſe vom 12. März.

Nagdeburger Stadt Obligationen III 4 i 104 00 bo. O. IIIIII e III 3 1 1 97,75 GChemiſche Fabrik Buckan Obligationen a v
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actier

per St. 4 300 Mt. vollgez. 30 33Magdeburger FeuerVerſicherungsAetien per St. à 3000 Mk.

mit 202 Einn. e 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit a i. o 45do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 205 Einz. e 25 1 2do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451
Rückverſich.Perein d. M. Waff.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. e 22 e e 31 62 T.Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg uEbemiſche Fabrit Buckan Actien. 4 6 8 120,25 bDeſſauer Gas Actien. 2 10 10Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien I

agdeburger BVade- und Waſchanſtalt. 4 4 3
do. BergwertsSt.P. Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien. 4 sSudenburger MaſchinenfabrikActien l4 u

e 4 5 5agdeburger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 5do. do. St. Prior. 0
e v 00Leipziger Börſe vom 12. März.

Zf Zi.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkenditz
EreditVerein 3 97,70 G Div. von 92 93 10 4 15450 B

Eredithr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160.00 G
Eredit-Verein 3 97,70 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92,93 130,00 BGewſch. von 59/67 (ev) 4 98,00 G
z von i (ev.) 4 98,00 B
o. von 1882 2500 G Bnſchtiehrader do. 2 102,50 G

do. von Is7s (ev.) 4 (97,00 G GrazKöflacher do. von 72 5 98,00 G
9 9 5 3 xAltenburggeiß St.A. 4 10225 G PragTurnaner do. 5 103,00 6

Leipziger Bank. 4 132,25 Gdo. Eredit u. 116,75 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.edit n. Sparbank 4 6,75b G m v e Div. I862 86,75 G
Eröllwiger Schnldverſchreib. 4 130,50 G Zeitz Par. u. Solarötſabrit
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 ſeo. 104,50 GDiv. von 1892 4 96,00 B Mansfelder Kuxe O 300,00 G

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 12. März. Wehzen mit Ausſchluß von Nauhweizem) per 1000 Kilogr. Loco
geringer Umſatx, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 135-- 146 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 Mk. bez., gelber mär
kiſcher 140,5 Mk. ab Vahn bez., ſchlefiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai
142,75-- 143,60 Mk. bez., per Juni 143,75- 544,50 Mk. bez., per Juli 144,75-—144,50
t v per Auguſt Mk. bez., per Scptember 146,75--147,25 Mt. bez., per Oktober

Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwacher Verkehr, Termine höher, gekündigt 50 To.,

Kündigungspr. 122,26 Wik., loco 117—123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 120
Mk. bez., inländiſcher guter 129- 120,5 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. bez.,
per dieſen Monat 122 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez.,
per Mat 125,25—-126 Mk. bez., per Juni 126—126,75 Mt. bez., per Juli 126,75 127,5
Mk. bez., per September 129,25--129,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſehr ftill, große und kleine 140--175 Mk. bez., Futtergerſte 108
bis 139 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klg. loco etwas feſter, Termine feſt, gekündigt To., Kündigungs-
preis Mk. bez., Loco 135--179 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 M.
bez., pommerſcher mittel bis guter 138--160 Mt. bez., ſeiner 161--174 Mt. bez., preu-
ßiſcher mittel bis guter 138--160 Mt. bez., ſeiner 161--175 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durch

mitspr. N. bez, ver April Mk. bez., ver Mai 134,25-134,50 Mk. bez. pere k. bez, per Juli 135--135,25 Mk. bez, per Okt. Mt. bez.
1000 Kg. loco unverändert, Termine geſchäftslos, gek. To., Kündigungs

preis Mk., Loco 100--118 Mk. nach Qualität, per Monat Mk. deßz,
Durchſchnittspreis Mk. bez. per April Mk. be per Mai 104,25 Mk. bez., per Juni u.
per Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 105 Mk. bez., per Oktober
J Masdehurg, 12. März. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 142—145 Mk. Weiß
weizen Mk. glatter engliſcher Weizen 134—137 Mk., Rauhweizen 133-136
Mk., Roggen 123 125 Mk., Chevaliergerſte 170--190 Mk., Landgerſte 158 168 Mk., Hafer
146 168 Mk. für 1000 Kg.

Stettin, 12. März. Weizen loco ſtill, 133--137 Mk., per April Mk.,AprilMai 138,90 Mt., per JuniJuli 141,00 Mk. Roggen loco unveränd, 113-117 Mk.,
per März Mk., per April-Mai 119,75 Mk., per JuniJuli 122,50 Mk. Pommerſcher
Hafer loco 134—144 Mk.

Breslau, 12. März. Roggen per März 116,00 Mk., per April-Mai 121 Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Ang. M. bez-

Kröln, 12. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer ieſiger 4,50, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen biefiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,56, fremder 16,50.

Mannheim, 12. März. Weizen per März 14,75 Mk., per Mai 14,55 Mk.,
per Juli 14,65. Roggen per März 12,70 Mk., per Mai 12,70 M.. per Juli 12,75 Mk.daſer per März 13,90 Mk., ver Mai 13,80 Mk., per Juli 13,75 Mk. Mais per
März 19,95, per Mai 10,65, per Juli 10,50.

Hamburg. 12. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 138 110 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126—134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 83 84. Hafer ruhig, Gerfte ruhig.
Wien, 12. März. Weizen per MaiJuni 7,50 Gd., 7,52 Br., per Herbſt 7,50

Gd., 7,52 Br. Roggen per Früdjſahr 6,04 Gd., 6,06 Br., per MaiJuni 6,18 Gd.,
Br. Mais per MaiJuni 5,30 Gd., 8,82 Br. Hafer per Frühjahr 7,09 Gd.,
Peſt, 12. März. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,24 Gd., 7,26 Br., per Herbſt

7,49 Gd., 7,51 Br. Hafer per Frühjahr 6,97 Gd., 6,98 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,91 Gd., 4,92 Br.

Paris, 32. März. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Mürz 20,10, per
April 20,30, per MaiJuni 20,60, per Mai-Auguft 20,70. Roggen ruhig, per
März 14,00, per Mai Auguſt 14,40.

Paris, 12. März. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per März 20,10, per April
20,30, per Mai-Jnni 26,00, per Mai Auguſt 20,70. Reggen ruhig, per März
14,10, per Mai- Auguſt 14,50.

Amſfterdam, 12. März? Welren auf Termine träge, per März 145, per Mai 150,
per Juni Roggen loco geſchäflslos, auf Termine unverändert, per März
106, per Mai 107, per Juli 108, per Oktober 111.

Anuntwerpen, 12. März. Weizen weichend
Gerſte ruhig

New-York, 12. März. (Telegramm).
März 60* ver Mat 621 ver Juli C42,, per Dez. 70
per April 43),, per Mai 431 Mehl 2,15. Getreidefracht 2

Chirago, 12. März. (Telegr.) Weizen per März 56 per Mai 582. Mais per
März 25* per Mai

Roggen ruhig. Haſer flau

Rother Winterweizen 621 Weizen ver
Mais per März 44,.

Zucker.
Hamburg, 12. März. Schlußbericht.) RübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 13,00, per Mii 12,9 5,
per Auguſt 13,10, per Oktober 12,372 Feſt.

Paris, 12. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ſeſt, 88 Prozent lsvo
35,50. Weiſſer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per März 38,00, per April 38,12 Mal
Auguſt 38,371 per Oktober- Januar 35,37

London, 12. März. (Telegramm.)
Rüben Rohzucker loco 13 ruhig

Kaffee.
(Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New Yerk

96 Prozent Javazucker koco 15 ruhig,

Hauvre, 12. März.
ſchloß unverändert.

Havre, 12. März. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.
un good average Santos per März 102,75, per Mai 101,009, per September 97,25.

uhig.
Hamburg, 12. März. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März

S per Mat di per September 75, per Dezeinber 73 Ruhig, feſt.
Amſterdam, 12. März. JavaKaſfee good ordinaro 51

Petrolenm.
Verlin, 12. März. Petroleum. Raffinirtes Standard wihie per 100 Keg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behanptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 12. März. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,00 Vr.
Vremen, 12. März. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Petroleum. Still. Loco 4,85 Pr.
Stettin, 12. März. Vetroleum loco 8,80.
Antwerpen, 12. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 12], bez.

12 Br., pr. April 12 Br., per Mai 12 Br., per September- Dezember 12 Br. Feſt.
Spiritns.

Verlin, 12. März. Spiritus mit 509 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verhrauchsabgabe. Termine behauptet. Gekündigt 59 009 Liter.
Kündigungspreis 35,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,2 bez., per April 35,6

35, 35,7 35,6 bez., per Mai 26 35,9 36 bez., per Junt 38,4 38,3 36,4 bez.,
per r 36,8-—36,7——36,8 bez., per Auguſt 37,2——37,1-37,2 bez., per September 37,5 37,

37 bez.
Nordhauſen, 12. März. Brannkwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 58,50 60,50 Mt., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50—55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.
Hamburg, 12. März. Spiritus ruhig, per März-April 192 Br., per April-Mai

292 Vr., per MaiJuni 20 Vr., per Juni-Juli 204 Br.
Breslan, 12. März. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs

abgaben per März 47,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,10, do. do.

April do. do. per Maim Poſen, 12. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,40, do. loco ohne Faß (70er 28,90.
att

Stettin, 12. März. Spiritus loco matk, mit 70 Mk. Konſumſterer 29,40, per April-
Mai 29,80, per September-Ottober 31,50.

Paris, 12. März. Spiritus träge, per März 37,50, per April 38,00, per Mai-
Auguſt 37,25, per September- Dezember 37,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren,
Verlin, 12. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mai 434,4 dez., per Mai 44,6 bez., per Oktober 45,2 bez.

Köln, 12. März. Rübsl loco 49,0, per Mai 47,50 Br.
Vreslan, 12. März. Rüböl pr. März 46,50, pr. April-Mat 47,00.

Hamburg, 12. März. Rübsl (unverzollh) ruhig, loco 45!L e März. Rübsl loco ſtill, per AprilMai 420 per September Oktober

je, 12. (Telegramm.) Rübsl behauptet, per März 59,50, per A59,50, Je einen Se per September Dezember 52,75. vul

v 10 Speereſre 3 deutſche 105 Mk. für 1000

Hambur Mär utt r Ka.Angebote r Leuhe 150--155 Mk. für 2000 Kg. angeboten. Sanmuol:
ſaatkuchen 130 Mk. für 1600 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 Kg. an
geboten. Rapsküchen 115-130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. für
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 10. März. Chiliſalpeter 9 sh. 6 d. für gewöhnliche, 9 sh. 6
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 10. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mt. Speiſe

dohnen, weiße 20 50 Mk. Linſen 39 70 Mk. per 100 g. Erbſen per 1000 Kg. Kod
wagre 169 195 Mk. bez., Futterwaare 142-132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.Berlin, 10. März. (Amtlich.) Richtſtros 6,90 6,50 Mk. Hen 11,10 biz
7,20 Mt. per 100 Kg.

Nordhanſen, 10. März. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Heu 10,59——11,59 M.
ſür 109 Kg.

ehl.
Berkin, 12. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr.

17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehk Nr. O u. 1
15,75 14.75 bez., do. f. Marken Nr. 9 u. 1 16,75 15,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 12. März. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto incl,
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., Durchſchnittspreis bez., März bez., per Mai 15,85 bez., per Juni bez,
per Juli bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 10. März. (Amtlich.) Kartoffeln (neve) per i00 Kg. 4,00-6,00 M.
Nordhauſen, 10. März. Kartoffeln 3,20-—3,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleifch.Berlin, 10. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 M.
Bauchfleiſch 6,90 30 Mk. Schweinefleiſch 3,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mt.
Hammeiſleiſch 0,90 —1,40 Mt., Butter 2.90--2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2.20 -4,80 M.

NRordhauſen, 10. März. Landbnutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 2,20 M.
feinſte Gutsbutter 2,49——2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80 23,00 Mk., 1,90 0,95 M.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk. von der
Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,490 Mk. Gerän herker Speck 1,59

dis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90-—-1,00 Mk. Kalsfleiſch 0,90--1,09 Mk.

Baumlvolle und Wolle.
Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata12. März.
Mk., März 3,37 Mk., April 3,3792 Mk., Mai 3,40 Me.,rig 3.: FebruarContrakt

Mitk., November 3,57 Mk., Dez. 3,60 Mk., Tagesumſatz 25 900 Klg. Tendenz Ruhig
Vremen, 12. März. Schwach. Baumwolle. Upland middling, koco 38 Pfg.
Liverpool, 12. März. Telegr. Anfangsbericht. Banmwolle. Muitthmaßliqher

Umſatz 10000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 199 0 Ballen.
Liverpool, 10. März. Nachmittags. Banmwolle. Umſatz 10 000 Vallen, davon für

Speenlation und Export 1000 Ballen. Weichend.
Middl. ameritan. Lieferungen: MärzApril 4 Känferpreis, April-Mai

Käuferpreis, MaiJuni 4 Käuf. JuniJuli Verk., Jnli Auguſt 452 Käuf.
AuguſtSeptember l Käuferpreis, September Oktober 4 Känferpreis, Oktober
November 44 d. Känferpreis.

Metalle.
Breslanu, 12. März. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 12. März. Bancazinn 44.
London, 10. März. Quecſilber J. 5 Lſirl. 12 sh. 6 d. II. 5 Lſtrl. II g.
London, 12. März. ChiliKupfer 40/, Lſtrl., per 3 Monat 41 h Lſtrl.
Löndon, 12. März. Blei ſpan. e Lſirl., engl. Lſtrl., Zinn 67 Lſir.

Zink 152 Lſtrl. AntimonGlasgow, 10. März. (Anſangsbericht.) Roheiſen. Mixed
42 sh. 10 i. Matt.Clasgow, 10. März. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrantz
42 sh. 11 d.New ork, 9. März. Zinn Straits 18,70 Doll., Eiſen Nr. 1 Colineß 21,50 Dol,

Weiterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.

Mitkwoch, den 14. März.
Wenig verändert, vielfach bedeckt, Niederſchläge. Starke bis

ſtürmiſche Winde.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Rull.
Sagle und Unſtrut.

numbers warranl)

Far. Wuhs.Straußfurt 12. März 1,70. 13. März 1,50. 0,20
Halle 2222 I r 2 2,02. u 2,02.Trotha 22222 I e 7 2,44. I 77 2,40. 9,02 nAlsleben II. 2,28. 12. r 2,25. 0,03 S
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Abdul
Von Wilhem von Polenz (Cunewalde).

Wieder einmal ſollte unſere Gegend um einen Ausſichts
thurm reicher werden. Als ob es nicht ſchon genug ſolcher lang
weiliger Steinwarten gegeben hätte! Kaum eine unſerer lieb
lichen Höhen hatten ſie freigelaſſen. Ueberall giebt es jetzt Weg
weiſer im Walde, Steine mit Angabe der Kilometerzahl; jedes
lauſchige Plätzchen iſt durch eine Holzbank verdorben. Und nun
gar erſt im Sommer die Reiſenden, die Sommerfriſchler, Tou-
riſten, Radfahrer, die Ozonbedürftigen, die nervenkranken Opfer
unſerer Civiliſation!

ch liebe den Waldesfrieden unſerer Berge in ſeiner jung-
fräulichen Spröde. Und nun mit anſehen zu müſſen, wie ſie
lärmend herangezogen kommen! wie ſie die Verbildung der Groß-
ſtadt, die Moden der Boulevards die ganze parfümirte At-
moſphäre moderner Ueberkultur hineinſchleppen in unſere reine
Waldluft! Wie ſie umherſtolziren unter unſeren Tannen, dieſe
Gewächſe des Trottoirs, wie der Duft des Kiens und der Nadel-
ſtreu doch die Blaſirtheit aus ihren engen Seelen nicht heraus-
zuräuchern vermag! Wie ſie nichts mitbringen, was uns frommen
kann, und wie ſie unſeren Frieden- mit fortnehmen, ohne ſich ihn
doch ſelbſt zu gewinnen!

Den Erdenwinkel, in dem ich lebe wo ich eine Zuſpcht
gefunden habe vor mancher Kränkung hatte der Heuſchrecken-
ſchwarm bisher gnädig verſchont. Das Thal liegt ein wenig
abſeits, beſitzt keine ſogenannten Sehenswürdigkeiten; ſeine Reize
drängen ſich nicht auf. Aber den, der ſie einmal erkannt hat,
feſſeln ſie mit inniger Kraft.

Nun hatten ſie denn auch dieſes traute Stückchen Erde aus-
ſindig gemacht. Bald ſtanden an den Wegeſcheiden die Tafeln
des Gebirgsvereins. Erſtaunt laſen unſere Holzfäller und Stein-
arbeiter, wie viel Meter über dem Spiegel der Oſtſee ſie all die
Zeit über gelebt hatten. Eine Sekundärbahn ſchloß uns an das
Eiſenbahnnetz der großen Welt an. Villen in imitirtem Schweizer
ſtyle ſchoſſen pilzartig aus dem Boden auf, fremdartig heraus-
ragend über die Strohdächer unſerer Fachwerkhütten. Ja ſelbſt
der Kellner mit Frack, ausgeſchnittener Weſte und Serviette blieb
uns nicht erſpart.

Mir ward zu Muthe, wie einem, der ein holdes Geſchöpf
lange Zeit für ſich allein beſeſſen und nun plötzlich die Preis
e voll grimmiger Eiferſucht in den Armen Anderer er

licken muß.
Mein Troſt war, daß ſie mir den Berg, der meinem Fenſter

gegenüberliegt, den ich blicke, wenn ich mich früh erhebe,
den ich wie oft ſchon vom letzten Sonnengruß verbrämt in
Dämmerung habe verſchwinden ſehen, daß ſie mir den Berg mit
ſeiner felsgekrönten Spitze noch nicht ſchimpfirt hatten. Jn
ſeinem hundertjährigen Tannenforſt war eine Zufluchtsſtätte für
mich und meine weltfremden Gedanken.

Und ſiehe da, eines Tages, als ich mich der Kuppe nähere,
höre ich die Art des Holzſchlägers durch den Wald ſchallen. Jch
eile hin Die große Tanne lag bereits, die ich ſo ſehr ge
liebt, die ich bewundert und beneidet hatte, wie ſie auf magerem
Felſen ihre Wurzeln in die Spalten und Riſſe getrieben den
Boden in der Tiefe ſuchend, den ihr das harte Geſtein verſagte.
Ein Wunder ſchien mir die Zähigkeit des knorrigen Baumes,
wie er ſo KDdig zum Himmel ſtrebte. Woher nahm er die
Kraft? Kein noch ſo ſcharfer Weſtwind hatte ihn bisher zu
Falle gebracht, obgleich er ganz einſam ſtand. g

Dieſes Symbol der auf ſich ſelbſt geſtellten Größe ſank vor
der gierigen Säge dahin. Und als ich herantretend nach dem
Grunde ſolchen Frevels forſchte, hieß es, der Baum ſei im Wege
geweſen; hier ſolle ein Ausſichtsthurm herkommen

Steinmetz und Maurer waren am Felſen thätig. Geſprengt
ſollte werden, um Material für den Unterbau des Thurmes ar
gewinnen. Das Sprengpulver war bereits in die Löcher gefüllt,
ie Keile geſteckt, die Zündſchnur angelegt; die Leute zogen ſich

e di umſtehenden Bäume zurück und riethen mir, ein Glei-
es zu thun.

Jch ſtellte mich hinter eine klobige Buche Die Exploſion
erfolgte. Polternd rollten die Felsſtücke zu Boden.

Halle a. S., Dienstag den 13. März 1894.

(Nachdruck verboten.)

Als Alles ſtill war, wagten wir uns aus unſeren Verſtecken
vor. Ein großes Stück des Felſens war herabgebrochen,
als die Leute beabſichtigt hatten. Man erkannte t erſt, wie
morſch und bis in den Kern hinein verwittert der Stein geweſen

von tiefen Riſſen und Spalten durchſetzt. Traurig muſterte
ich die angerichtete Verwüſtung.

Da machten mich Rufe der Arbeiter ſtutzen. Rufe der
Ueberraſchung, als ſeien ſie auf Außergewöhnliches geſtoßen. Jch
trat zu ihnen, die, in eine Gruppe zuſammengedrängt, eine Ver
tiefung umſtanden.

Zunächſt konnte ich nichl erkennen, was es ſei, das ihr Er
ſtaunen erregte. Zwiſchen Felstrümmern und Schutt lag da
etwas Braunes wie altes

Einer der Leute bückte ſich und hob ein Stück davon auf.
Befremdet erkannte ich einen menſchlichen Schädel.

Etwas lief mir über den Rücken ein Schauer, ob
gleich es heller Mittag war. Den abgehärteten Burſchen von
Arbeitern mochte es ähnlich gehen. Sie e in r
Tone ihre Vermuthungen aus, wie wohl der Schädel an dieſen
Ort gekommen ſein mochte.

Es war ein kleiner Schädel, pergamentfarben, eingeſchrumpft,
hart wie Stein von hohem Alter, wie mir ſchien.

Mein Forſcherintereſſe war rege geworden. Jch bat die
Leute, nicht weiter zu arbeiten, ehe wir alles unterſucht hätten.
Bei näherem Zuſehen fanden wir ein vollſtändiges Gerippe in
einem Felsſpalt, der durch die Sprengung freigelegt war, wie in
einem ſteinernen Grabe eingebettet.

Lange mochte die Leiche hier gelegen haben viele Jahr
hunderte vielleicht. Die Beinmaſſe hatte ſich gut erhalten an dem
kühlen Orkte. Das Gerippe war klein, feine ſchwache Knochen,
wie von einem Weibe oder Halberwachſenen.

Von Haar oder Kleiderreſten war keine Spur zu entdecken;
wohl aber fiel mir plötzlich etwas Blinkendes in die Augen.
Vorſichtig griff ich zu, löſte einen runden Gegenſtand, der an
einem Kettchen hing, von dem Wirbelknochen des Skeletts.

Jch wog den rn in der d Es war offenbar eine
Münze. Mein Meſſer hervorholend prüfte ich das Metall. Es
war Gold. Nachdem ich den grünbraunen Ueberzug noth
dürftig beſeitigt hatte, erkannte man auch die Prägung: Ein
bärtiger Kopf mit einem Turban, darüber ein Halbmond auf
dem Rande krauſe Zeichen arabiſch, wie mir ſcheinen wollte.
Das Kettcher, an dem dieſes Amulett oder was es ſonſt war

hing, beſtand aus einer Menge unendlich feiner goldener
Schuppen, es ſchmiegte ſich in der Hand wie eine Schlange.

Wir ſammelten Alles, was wir finden konnten, durchſtöberten
den Schutt in allen Richtungen nach weiteren Schätzen. Es
blieb bei der Münze und den Knochen.

Dann wurde berathen, was mit dem Funde zu geſchehen
abe. Den Leuten war natürlich nur das n e von

Wichtigkeit, ſie wollten es dem Beſitzer des Grund und Bodens
überbringen und ihren Finderantheil geltend machen.

Ehe ſie ſich von Neuem an die Arbeit machten, betrachtete
ich mir die Stätte noch einmal genau. Der Leichnam konnte
nur von oben in den Spalt gerathen ſein. Kein unterirdiſcher
Gang, keine Seitenhöhlung führte zu dem natürlichen Grabe.
Von Menſchenhänden war nicht die geringſte Spur an dem
Geſtein zu entdecken.

Der Fall ſchien merkwürdig! War der Leichnam von an
deren hier geborgen worden war hier ein Menſch einſam ver
endet oder lag ein Verbrechen vor ein Mord Wahr
ſcheinlich war das nicht, denn weder am Schädel noch an den
Knochem war eine Verletzung zu entdecken.

Jch bat die Arbeiter mir den Schädel g. laſſen. Sie
waren gern dazu bereit; dergleichen hatte keinen Werth für ſie.

Während ich mit meinem eigenartigen Funde in der Hand
nach Hauſe ſchritt, kamen mir allerhand Gedanken. Das Gerippe
im Felsſpalt! die arabiſche Münze am Goldkettchen hier
mitten im germaniſchen Norden!

Jch hatte manchen Schädel in Händen gehalten. Das zier
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liche Ding hier ſah nicht aus, als ob es einem unſerer knochen

Vorfahren angehört hätte. Wer weiß, woher der fremd
ät Vogel ſich an dieſe Stätte verflattert hatte, um hier

7 nde zu finden! Welches Geheimniß lag hier begraben,
nie ſeine Aufklärung finden würde
Die allezeit geſchäftigte Phantaſie machte ſich daran, die

Lücken zwiſchen dem Vorgefundenen ſchnell zu überbrücken, aus
nichts ein Bild zuſammenzuſtellen. Strich fügte 7 an Strich,
Zug an Zug und bald wußte ich, als hätte ich ſelbſt ſie erlebt,
wie dereinſt die Dinge ſich zugetragen haben mochten.

2

Es war zu der Zeit, da die abendländiſche Ritterſchaft das
Kreuz auf ſich nahm, um es dorthin zu tragen, woher es einſt

s gekommen, zu der Stätte, „mit Namen Golgatha, das iſt
verdeutſchet Schädelſtätt'.“

Der Ruf: „Gott will es!“ der damals durch ganz Europa
hallte, war auch in unſer waldbekränztes Gebirgsthal gedrungen.
Hier ſaß ſeit Kurzem auf der Burg ſeiner Väter Herr Gero,
dem Jugend und Kraft die Adern füllten. Für ihn fiel in
dieſem Falle, das, was Gott wollte, ſchön zuſammen mit dem,
was ſein eigener thatendurſtiger und Mrgeiziger Sinn begehrte:
Abenteuer, Beute und Ruhm. Die Wunder des Orients lockten.
Den Muſelmann, den Schänder des heiligen Grabes, wollte er
züchtigen, und ſchließlich reich an Schätzen und Kriegsruhm,
zurückkehren in die Heimath, als ein chriſtlicher Streiter, zu Ehren
Gottes und der heiligen Jungfrau.

Und als der Papſt zum erneuten Kreuzzuge aufforderte,
weil die heilige Stadt abermals in die Hände der Heiden ge
allen war, da rüſtete auch Herr Gero, und ſtieß mit einem
ähnlein zum Heere des Königs.

Den Ruhm, den er geſucht, fand der Ritter, und auch die
Beute. Mit eigener Hand erſchlug er den Emir al Omra und

erhielt zum Lohne ſeiner muthigen That das Zelt des Fürſten
mit allem Jnhalt: Weibern, Schätzen und Waffen, W

Unter den Gefangenen befand ſich auch ein Knabe, Abdul,
der Sohn des erſchlagenen Emirs. Herr Gero erwog eine Zeit
lang, ob er das Kind nicht laufen laſſen ſolle, denn es erſchien
unnütz, ſo viel Ballaſt mit ſich herumzuſchleppen. Dann kam
ihm ein anderer Gedanke: er wollte den Fürſtenſohn mitnehmen,
um ihn der Herrin ſeines Herzens als Geſchenk darzubringen.
So ließ er denn den braunen Knaben zunächſt taufen und behielt
ihn in ſeinem Gefolge.

Abdul hatte eine Haut wie Bronze, langes ſeidenſchim
merndes Haar, das an Schwärze mit den blitzenden Augen-
ſternen wetteiferte. Schlank war er wie ein Palmenſtämmchen
und flink wie eine Gazelle.

Anfangs wollte er nichts eſſen. Hungers ſterben erſchien
ihm erträglicher, als die Schmach, dem Manne zu der
ſeinen Vater, den großen Emir, beſiegt hatte. Aber ſie zwangen
ihm Speiſe und Trank ein.

Als ihn der Prieſter dreimal untergetaucht hatte bei der
Taufe, ſchüttelte ſich Abdul und ſprach einen Fluch, den Niemand
verſtand, und von da ab hüllte er ſich in Schweigen und trug
einen Ausdruck ſtolzer Verachtung zur Schau, wie er ſeiner fürſt
lichen Abſtammung würdig war.

Bald dar e entzweiten ſich die Kreuzfahrer, und ohne das
heilige 3 en zu haben, zogen viele von ihnen heim; unter
ihnen Herr Gero.

Auf dem Rückmarſche packte den Ritter ein bösartiges
ieber; viele Monde durch mußte er in der Fremde liegen.
it kleinem Gefolge und verminderten Leuten ſetzte er endlich

die Heimreiſe fort.
Ein ſiecher Mann, kam Herr Gero endlich in der Heimath

an. An dem Sohne des Nordens hatte ſich das Morgenland
gerächt, mit ſeinen ungewohnten Sonnenglutihen und dem Schlan
gengift, das unter ſeinen üppigen Reizen lauert.

bdul war mitgekommen. Zweimal unterwegs hatte der
Knabe verſucht, zu entweichen, aber die Leute des Gefolges hatten
den Wegesunkundigen wieder eingefangen.

Den ſchönen Plan, der Herrin ſeines Herzens den Fürſten
ſohn zum Geſchenk zu machen, mußte Herr Gero laſſen.
Sie war die Frau eines Anderen geworden und aus der Gegend
fortgagegen.

ein Menſch kümmerte ſich nun um Abdnl. Sie hatten
Alle an Anderes zu denken. Zwecklos war er hierher geſchleppt
worden in das fremde Land. Kaum, daß man ihm etwas zu
eſſen Ke und Lumpen gegen die Kälte.

ie war er herabgekommen, der Fürſtenſohn! Die Haut
hatte ihren Glanz verloren, ganz aſchfahl war er geworden, das
Haar verwildert, zum Skelett abgemagert der geſchmeidige Körper.

Aber die tiefliegenden Augen funkelten wie die eines Panthers,
vor Haß gegen die Mörder die Chriſten.

ie ein gefangener Königsadler war er, der im engen Käfig
von Sproſſe zu Sproſſe hüpft. Wie häßlich war dieſes Land!
Jmmer unwirthlicher wurde es. Novemberſtürme heulten um
die Burg. Der Winter kam heran.

Was wußte Abdul vom Winter! Dort, wo er geboren,
herrſchte ewiger Sommer.

Er ſchleppte ſich nur noch ſo dahin, fröſtelnd, zum Tode
elend. Es war nur noch eine Frage der Zeit, wer von den
beiden eher würde dran glauben müſſen: Herr Gero, der oben
in ſeinem Gemache voll eigenſinniger Lebensgier mit dem mäch-
tigſten aller Kämpfer rang, oder der fremde Knabe, den das
ſchleichende Fieber der Heimathsſehnſucht langſam aufzehrte.

Abdul ſchlief in einem Verließ mit den Rüden. Er liebte
die Thiere; ſie waren beſſer als die Menſchen. Außerdem
wärmten ſie ihn und leckten ihn mit ihren rauhen Zungen; das
that ihm wohl.

Er war wieder einmal hineingekrochen zur Abendzeit in das
elende Loch, begrüßt von den Kötern, die ihn kannten, dann warf
er ſich ins Stroh und rollte ſich zuſammen, wie ein Thier
So kalt war es noch nie geweſen, wollte ihm bedünken.
Das war wohl der Tod Wenn er doch nicht mehr hätte
aufzuwachen brauchen, war ſein letzter Wunſch, ehe er ein

ef

ind doch wachte er wieder auf am nächſten Morgen.
Als er hinaustrat, aus dem Verließ welch ein Wunder!

Alles weiß!
Abdul rieb ſich die Augen. Wo war er? Die ganze

Welt mit einer weißen Decke überzogen lichter als Alles,
was er bisher geſehen hatte lichter als der weiße Turban
ſeines Vaters Tauſend Krhuyſtalle erfunkelten allerorten,
glänzender als Edelgeſtein. War das Zauberei?

Abdul ſah ſich um. Dort ſtand die Burg, maſſig und ge
drungen wie er ſie kannte, ſonſt ſo grau. Und jetzt, überall, auf
dem ſteilen Dache, den ſpitzen Zinnen, lag es weiß wie Zucker.
Der ruden Thurm hatte eine Haube davon. Und ringsum auf
dem Boden daſſelbe. Die Rüden ſchienen ſich nicht davor
z ten ſie ſprangen darin herum und wälzten ſich, daß es

iebte.
Ob man es anfaſſen konnte? Er wagte es. Es fühlte ſich

kühl an und weich. Er verſuchte ſeinen Fuß darauf zu ſetzen
der ſank ein bis zum Knöchel.

Nun that er einige Schritte, anfangs zaghaft; allmählich
aber fand der Knabe, daß es ſich angenehm darauf gehe ſo
weich und nachgebend.

Die Neugier trieb ihn an, zu ſehen, ob es außerhalb des
Burghofes auch ſo ausſche. Er trat vor das

Wunder über Wunder! Weit lag die Landſchaft vor ihm,
wie erneut. Die düſteren Wälder waren verſchwunden, die
braunen Aecker zugedeckt Alles eine unendliche, unter den
Sonnenſtrahlen glitzernde und gleißende Fläche. Und in derFerne Höhewige, die freundlich herüber blinkten. Er
wo es nicht laſſen, er mußte weitergehen in dieſes Zauberland
hinein.

Allerhand merkwürdige Gedanken und Hoffnungen kamen da
dem armen Kinde.

Seine Leiden waren nun wohl vorüber. Durch ein Wunder
ſchien Alles verändert. Seine Rettung war gewiß nahe. Viel-
leicht hatte er all' die Zeit über nur geträumt.

Weit und breit kein Menſch keiner ſeiner Peiniger
nahe. Abdul n ſich auf einmal ſo frei, als brauche er
n weiterzuſchreiten, um der Gefangenſchaft für immer zu
entgehen.

Und ſo eilte er vorwärts. Er dachte zurück an ſeine ſchöne
Jugend; an die edlen Knaben, die ihm zu Geſpielen beigeſellt
waren, an die Schaar der Diener und Dienerinnen wie er
geehrt worden war und geliebt. Vor Allem ſeines Vaters ge
dachte er, der ihn unterwieſen hatte im Waffenhandwerk. Er
ſah im Geiſte das ſtolze Roß des Emirs vor ſich, das keinen anderen
auf ſeinem Rücken litt, als wie den Fürſten.

Jetzt war er in den Wald gekommen. Erſtaunt ſah ſich der
Knabe um. Der Boden war braun, wie zuvor, aber die Bäume
ſtanden in lichte Gewänder gehüllt. Das Weiße mußte alſo
wohl von oben gekommen ſein vom Himmel.

Von Neuem ſann er dem Wunder nach. Gewiß, das be
deutete ſeine Befreiung! Er lief weiter; aber ſeine Phantaſie
eilte ihm weit voraus, ſo leichtfüßig er auch war. Heute noch
würde er in der Heimath ſein; er wußte es genau. Sicher
warteten ſie ſeiner dort, die Getreuen. An Stelle des Vaters
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wiöürde er der Emir al Omro ſein er, Abdul! Und ſahen
iſtWar er die angethane Schmach an den Chr

rächen!
Der Pfad führte bergan. Abdul wollte die Höhe gewinnen.

Unterrichten mußte er ſich, welchen Weg er einzuſchlagen habe.
Jn die Burg würde er nie und nimmer zurückkehren.

Auf dem Gipfel angelangt, erklomm er den Fels. Rings
lag das weite Bargrund vor ſeinen Augen, Kette an Kette ſich
reihend, Wälder, Thäler, Alles in ein weißes Tuch seſar

Bei dieſem Anblick wurde dem Knaben an iel, viel
größer doch war die Welt, als er es gedacht. ie den Weg
zur Heimath finden? Weit, ſehr weit mußte ſie von hier ſein.
Halten ſie denn nicht ein Jahr gebraucht, um hierher zu
kommen

Erſchöpft ſetzte er ſich. Der Marſch hier herauf hatte ihm
den letzten Reſt ſeiner geſchwächten Kräfte geraubt. Abdul wollte
kleinmüthig werden. Er blickte hinab nach der Burg. Da unten
lag ſie, mit ſonnenbeglänzten Zinnen. Nein! Jn dieſes Ge-

enhunden
fängniß wollte er nicht wieder zurück. Lieber ſterben Die
Heimreiſe ſollte noch heute angetreten werden aber zuvor wollte
er raſten.Hell ſchien die Sonne herab. Den auch hier
das Geſtein wie ein Pfühl bedeckte, lockte zur Nuhe. Er huſchelte
ſich ein, obgleich ihn fröſtelte. Dann blickte er zum Himmel.
Es flimmerte ihm vor den Augen, rothe Ringe tanzten her
nieder. Es rieſelte ihm durch den Körper Wie ein Schauer.

Etwas Kaltes drang ihm zur Seele.
Er wollte die Hand bewegen; es ging nicht. Die weiße

Decke ſchien ſchwerer zu werden, ihn von allen Seiten feſt zu
umſtricken. Das war ein eigenes Gefühl; aber ſchmerzlich
war es nicht.

Ein Reiter ſprengte am hellen Himmelsgewölbe dahin auf
ſchwarzem Roſſe, mit blitzendem Diadem über dem Turban; mit
der Spitze des Säbels wies er in die Ferne.

Dann ſah Abdul nichts mehr

u Kleines
Wiener Kindermoden.

Von Renée Francis.

Die kleine Welt iſt es, der wir heute unſere Aufmerkſam
keit angedeihen laſſen. Beginnen wir mit den Knaben, deren
Kleidung eigentlich keinen großen Veränderungen unterworfen iſt.
Hier ſind es vorzugsweiſe weiße Lodenanzüge, die man begünſtigt
und denen man Blouſen, entweder in ruſſiſcher Art oder in Form

von Garibaldi-Hemden, beigiebt. Dieſe Blouſen können entweder
aus weißer oder dunkelblauer Seide angefertigt ſein und ſind
faſt ausnahmslos mit ſchwediſchen Ledergürteln in Naturfarbe
abgeſchloſſen, deren Schnallen ebenfalls mit Leder überzogen
werden. Als bemerkenswerthe Neuerung bei den über das Knie
reichenden Beinkleidern erſcheinen die Falten, zu welchen man
Erſtere in Art der ſchwediſchen Faltenhandſchuhe zuſammenſchiebt;
unten ſind die Höschen recht knapp anliegend. Jſt die Blouſe
in ruſſiſcher Form, ſo erſcheinen Stulpen, Verſchlußleiſte und Um-
legekragen guirlandenartig mit Seide geſtickt. Das Röckchen zum
Anzug, der ſchon aus dem Grunde als praktiſch ſehr zu emvtehlen iſt, weil erſteres einen Ueberrock erſetzt und abgelegt

werden kann, iſt in ſtreng engliſchem Styl gehalten, alſo ohne
jede Schweifung und mit doppelreihigen Knöpfen und großen
Revers verſehen; es iſt in der Form den engliſchen Herrenſaccos
ganz ähnlich. Zur Ausführung in dunklen Stoffen (dunkel-
blauem oder braunens Cheviot) eignet ſich die Facon ebenfalls,
ſie verliert jedoch dabei entſchieden an Eleganz. Knaben bis zu
ſieben Jahren tragen auch, was ſehr elegant ausſieht und bis
nun faſt nur in Ariſtokratenkreiſen ſichtbar iſt, ganz kurze Bein
kleider und bis zum oberſten Schenkeltheile reichende Knopf-
Gamaſchen aus ſchwediſchem Leder, deren Rand durch die lange
Kittelblouſe aus ſchwerer, etwa ſchottiſcher Seide gedeckt wird.
Der Kittel iſt mit einem ſpitzenbeſetzten, breiten Kragen und um
gelegten Batiſtſtulpen verſehen. Große Lackhüte mit wenig nach
aufwärts gebogener Krämpe, deren Form den Caſtorhüten nach
empfunden iſt, ſind als Kopfbedeckung für Knaben in Ausſicht
genommen; die Ueberzieher ſind ziemlich lang, mit zwei geraden,
engliſchen, überſteppten Nähten und einem vier Finger breiten
Umlegekragen, ſowie einem runden Achſelfaltenkragen. Hohe
Knopfſtiefletten, ganz aus Lackleder.

Was die Länge der Mädchenkleider betrifft, ſo hat man ſich
an folgende Normen zu halten. 2 bis 5 Jahre: bis zum Knöchel
5 bis 11 Jahre: bis zu den halben Waden; 11 bis 14 Jahre:
handbreit vom Stiefel entfernt. Für 2- bis 5 jährige Kinder
ſind es noch immer die Hänger, welche favoriſirt werden. 4- bis
S jährige Mädchen werden öfters, größere jedoch heuer mit Vor
liebe mit halbkurztailligen Kleidchen beklejdet. Von 14 Jahrenan richtet man ſich mit der Kleidlänge je nach der Entwicklung

des Kindes. Als Farben ſind in erſter Linie, und zwar
jedes Alter, Goldbraun in der Zuſammenſtellung mit Azurblau
(Sammt, Sammtband, Sicilienne in Form von Biais oder als
Sattel) beliebt, dann Tegetthoffblau in der Miſchung mit Hell
blau oder Granatroth; als ſehr bevorzugte Nuance für Kinder-
kleider wäre Citrongelb zu nennen allerdings nur für artige
Kinder, die ihre Kleidchen nicht beflecken! An Stoffen: Ton in

Feuilleton
W

Ton gewürfelter Panamaſtoff, Diagonalſerge mit groben Rippen
und Caſhemire, als neubegünſtigter Saiſonfavorit. Jn Paris
tragen 11 bis 12 jährige Mädchen noch immer ſehr lange Hänger
mit Schärpen, welche rückwärts zu kurzen, großen Maſchen ge
knotet ſind. Jn Wien wird die Hängerfacon als für größere
Mädchen mit Recht unkleidſam erklärt und J wenig benützt.
Kleine Mädchen ſehen ſchließlich in ihrer Unbeholfenheit, die, wir
möchten ſagen, durch die langen Kleidchen bedingt wird, komiſch
aus, bei älteren Mädchen macht ſich dieſe Unbeholfenheit aber
in unangenehmer Weiſe bemerkbar. Als reizende kommende
Facon empfehlen wir ein jüngſtes Modell: Farbiges Seiden oderauch Wollſtoffröckchen, in Rüſſeefalten geordnet, Blouſe aus

weißem Battiſt, in kleine, dicht aneinandergereihte Sä en ge
ſteppt, mit Paſſe, die aus ſchmalen Entredreux und je vier
Reihen Säumchen zuſammengeſtellt iſt. Sehr weite Aermel, aus
zwei Schappen beſtehend, mit umgelegter, ſpitzenkantirter Stulpen
manchette. Als Umhülle für 6- bis I2 jährige Fräulein dominiren
engliſche Jäckchen mit Doppelknöpfen, ziemlich lang; kleinere
Kinder tragen ausſchließlich Empiremäntel mit Bandſchmuck.
Capes, in Weiß zu weißen Kleidern, oder ausſchließlich in Tegett
hoffblau, roth gefüttert, zu farbigen Toilettchen, werden aller
dings nur in letzterer Schattirung auch von Knaben getragen.
Statt mit einer Kapuze, ſind ſie von zwei GlockenSchulterkrägen
ausgeſtattet. Von Hüten wären in erſter Linie weiße, weiche
Filzhüte zu nennen, mit Aufputz aus einer halblangen Feder
und gewundenem, die andere Huthälfte deckendem weißen Sammt
band mit ſtehender Maſche; dann gerade breite Hüte mit eckigem
Kopf, die zum Unterſchiede von den vorjährigen heuer z
groß ſind, um am Kopfe zu al und nicht zu ſchweben, wie
dies die Erſteren gethan; engliſche Hütchen aus weißem, geſtickten
Foulé, die für jedes Alter, bis zu 16 Jahren, verwendet werden
können ferner gezogene Seidenhüte in Bordeaux, Mattblau,
vorherrſchend jedoch in Crème mit Spitzen, die als Lambrequin-
volant über die Krämpe fallen. Die engliſchen Hütchen ſind auf
W Grundformen gebildet und haben mit muſchelartigen Falten
verſehene Krämpen; ihre Garnitur iſt meiſt aus einer e leife
aus Sammt oder Failleband und einem Wunde aus dem geſtickten
Stoffe zuſammengeſtellt und vorne ſeitlich angebracht. Für den Hoch
ſommer ſind äußerſt praktiſche und beſonders für kleine Kinder
ſehr kleidſame Hütchen aus à jour-Baſt oder Stroh in Ausſicht
genommen, deren Aufputz dem Fond gemäß möglichſt leicht und
duftig zu wählen iſt. Eine zarte Ruche aus crépe de Chine,eine geflochtene Borde aus Blumenſtengeln, die ſich äußerſt hübſch

repräſentirt und von der entweder hie und da kleine Blüthchen
ausſpringen oder welche vorne mit einem maſchenartig gebun
denen BlumenArrangement verſehen iſt, bilden die Ergänzung
der luftigen Hütchen. Für Baby's wird die ſo beliebt gewordene
anſchließende Häubchenform, welche den großen Helgoländer faſt
ganz verdrängt hat, auch in à jour-Stroh überſetzt und wenn
unter dieſem Hütchen, welches das Haar durchſchimmern läßt,
letzteres noch in langen Strähnen hervorquillt, ſo iſt das wohl
das Reizendſte, was man ſich denken kann. Die Garnitur eines
ſolchen Hütchens bildet ein vorne ſeitlich angebrachtes kleines
MoosroſenBonquet.

(Wiener Mode.)

Sihunder ne
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AllevrleiAllevlIet.
Von Löwen zerfleiſcht. Ein entſetzlicher Vorgang

pielte ſich vor Kurzem auf dem Terrain der MittwinterAus-
g zu San Francisco ab. Gegen Ende der Vorſtellung

in der dort befindlichen Boone'ſchen Arena begab ſich der Wärter
Carl Thiemann, ein Deutſcher, in den Löwenkäfig, um denſelben
für die letzte Programmnummer zu reinigen. Jn dem Käfig
befanden ſich drei Löwen. Plötzlich erloſch das elektriſche Licht,
die Muſik verſtummte und gellende r durchtönten das
nächtliche Dunkel. Die Löwen, ſcheu geworden durch das Er
löſchen des Lichtes, hatten ſich auf Thiemann geſtürzt, denſelben
mit ihren Tatzen zu Boden geworfen und buchſtäblich zerfleiſcht.
Eine furchtbare Panik bemächtigte ſich des nach Tauſenden
zählenden Publikums. Nachdem Licht herbeigebracht, erbrach
man die Thür, welche Thiemann hinter ſich abgeſchloſſen hatte
und trieb die drei Beſtien mit eiſernen Stangen von ihrem aus

Wunden blutenden Opfer zurück. Bewußtlos wurde
er Verunglückte aufgehoben und nach dem Hoſpital gebracht.

Dort war Niemand anweſend! Man wartete eine halbe Stunde
vergeblich auf einen Arzt und entſchloß ſich ſchließlich, den
r nach dem Aufnahmehoſpital zu überführen. Dort
erlag Thiemann bald ſeinen entſetzlichen Verletzungen. Er war
33 Jahre alt und bereits ſeit 18 Jahren ſtändig in Menagerien
beſchäftigt. Bei der entſetzlichen Panik, von welcher das
Publikum ergriffen worden, da man befürchtete, daß die drei
Beſtien aus dem Käfige ausbrechen würden, ſind glücklicherweiſe
nur ganz unerhebliche Unfälle vorgekommen.

Ueber die Grauſamkeit der braſiligniſchen Re
volutionäre melden die mit der letzten Poſt aus Montevideo
eingetroffenen Berichte Folgendes: „Ein gewiſſer Regazzoni, der
aus Oljiate in der italieniſchen Provinz Como ſtammt, traf dieſer
Tage in Montevideo ein, nachdem er den Weg von Porto Alegre
nach der Hauptſtadt von Uruguay zu Fuß zurückgelegt hatte.
Regazzoni erzählte, daß er aus Furcht vor den Ausſchreitungen
der Aufſtändiſchen von Rio Grande den Entſchluß gefaßt habe,
Porto Alegre zu verlaſſen, und nachdem er ein Pferd beſtiegen
hatte, wandte er ſich der uruguayſchen Grenze zu. Aber ſchonnach einer Tagereiſe wurde er von einer Skceiſwache der Auf

ſtändiſchen feſtgenommen; die Soldaten wollten in, da ſie ihn für
einen Spion hielten, erſchießen. Regazzoni machte dem Befehls
haber der Streifwache begreiflich, daß er ein armer Teufel ſei,
der in Uruguay Arbeit ſuchen woll. Aber all ſein Bitten und
Flehen nützte ihm nichts, er mußte der Streifwache folgen und
ſich unter die revolutionären Truppen einreihen laſſen. Jm
Lager wohnte er Schaudern erregenden Scenen bei. Eines
Abends marterten die Soldaten einen Jtaliener, der ihnen nicht
ſein Pferd hatte überlaſſen wollen. Nachdem ſie ihn als Ziel-
ſcheibe für ihre Lanzenſtöße benutzt hatten, ſchnitten ſie ihm ein
Stück Fleiſch vom Körper und zwangen ihn, es aufzueſſen. Dann
ſchnitten ſie ihm die Arme, die Beine, die Ohren und zuletzt den
Kopf ab. Dieſe Scene hatte Regazzoni mit ſolchem Entſetzen er
füllt, daß er noch in derſelben Nacht aus dem Lager entfloh,
und da er nicht wußte, wohin er ſich flüchten ſollte, verbarg er
ſich auf dem Wipfel eines Baumes, wo er acht Tage lang blieb;
unreife Früchte bildeten während dieſer Zeit ſeine einzige Nahrung.
Schließlich gelang es ihm, Rio Grande zu erreichen, von wo er
zu Fuß die Reiſe nach Montevideo fortſetzte.

DutzendromanStil. Eine Stelle in der Romanfort-
ſetzung des „Laub. Tagebl.“ Nr. 305 lautet: „Da entrang ſich
mit einem Male von ſeinen Lippen ein lautloſer Schrei und
keines Wortes fähig, ſank er in lautloſer Bewegung an die Bruſt
ſeines treuen Weibes, dort weinte er ſich aus, lange Zeit hin
durch, und das heilige, feierliche Stillſchweigen in dem Gemach
wurde durch kein Wort getrübt.“ Und was wurde aus dem
Schrei Jn der Romanfortſetzung in Nr. 909 der „Poſ. Ztg.“
findet ſich der Satz: „Die Thür öffnete ſich und der Kutſcher
ſtand da, den breiten Mund öffnend und ſchließend, ohne ein
Wort hervorzubringen, wie ein Karpfen auf dem Trockenen.“
Jm Raſſen bringen alſo die Karpfen Worte hervor. Eine
Parodie auf den Stil dieſer Art bringen die neueſten „Fl. Bl.“.
Da wird als Romanſatz mitgetheilt: „Als die Gräfin hörte, daß
ihre Tante geſtorben ſei, begab ſie ſich in ihr Boudoir, um die
Farbe zu wechſeln.“

Ein koſtbares Glas Waſſer. Wie die Geſchichte
lehrt, iſt ein „Glas Waſſer“ nicht immer gering zu ſchätzen. So
zum Beiſpiel wird dem Kaiſer von Rußland alljährlich ein theures
Glas NewaWaſſer überreicht; wenn nämlich im Monat März
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oder April die Newa, die während eines großen Theiles des
Jahres zugefroren iſt, n ſo begiebt ſich der der Newa
Mündung gegenüber wohnende Commandant der Feſtung in
feierlichem Aufzuge mit großem Gefolge zum Fluß, ſchöpft mit
eigener r mit einem kryſtallenen Glaſe Waſſer und überreicht
daſſelbe dem Zaren in ſeinem Palaſte. Der Zar dankt i das
Glas Waſſer, indem er daſſelbe bis zum Raud mit Goldſtücken
gefüllt zurückgiebt. Dieſe großmüthige Spende iſt auf eine ur
alte Sitte zurückzuführen, die unter Zar Peter dem Großen ein
geführt wurde. Jn der Regel wird die kaiſerliche Gabe vom
Feſtungs-Commandanten für die armen Klöſter gewidmet. Das
Glas jedoch, aus dem der Zar genippt hat, bleibt ein koſtbares
Andenken für den jeweiligen Beſ'“er.

Das Trauerſpiel eines Calabreſers, der in eine
eigenthümliche und nicht beſonders ehrenvolle Prügelaffaire ver
wickelt iſt, erregt unter den Stammgäſten eines viel beſuchten
Reſtaurants in Berlin ſtürmiſche Heiterkeit. Die Prügel waren
allerdings nicht ihm ſelbſt zygedacht, ihm, der im tadelloſer
Schönheit prangte, ſondern einem erwiſchten Paletotmarder, derſich ſtill und beſcheiden, wie die Lumpe bekanntlich ſind, mit dem

Ueberzieher eines der Stammgäſte, die eben einen gemüthlichen
Skat machten, entfernen wollte. Seine Entſchuldigung, daß nur
eine Verwechslung des Paletots vorliege, wurde hinfällig durch
die Thatſache, daß er ſelbſt ohne Ueberrock gekommen war, und
hatte nur den Erfolg, daß man den Uebelthäter nach allen Regeln
der vervollkommneten Borkunſt durchprügelte. Dabei hatte man
es am meiſten auf den „funkelnagelneuen“, ſteifen Calabreſer
abgeſehen, der gründlich eingehauen wurde und dann nachdem
der junge Mann ſich zu ſeiner Ueberraſchung plötzlich auf der
Straße fand ſchwer verwundet, zu Tode getroffen auf dem
Schlachtfelde zurückblieb. Soweit war die Sache äußerſt ge
müthlich, als aber die Stammgäſte ſich entfernen wollten, fehlte
einem der Herren der neue Hut. Da der Paletotmarder bei dem
großen Wurf, der den Kellnern gelungen war, barhaupt ge-
weſen, dämmerte dem Herrn eine ſchreckliche Ahnung auf, die ſich
ſofort beſtätigt fand, als man den im Kampfe Gefallenen vor-
ſichtig aufhob und einem der Herren noch vorſichtiger präſentirte.
Es war ſein Hut, den er eigenhändig dem Haupte des
Spitzbuben zermalmt hatte. Die Schuldloſigkeit des Calabreſers
war jetzt zwar auf das Glänzendſte erwieſen, aber die Tage
ſeines eigenen Glanzes waren gezählt. Er wird ſich von dem
Schlage, den er von geliebter Hand erlitten, nie mehr erholen können.

Ein Radikalmittel. Ein e Offizier, der
eben mit dem „Stambul“ von der Sklavenküſte zurückgekehrt iſt,
berichtet, wie wir dem „Journal des Debats“ entnehmen, fol
gende Begebenheit: Als König Behanzin, von allen ſeinen Par
teigängern verlaſſen, zur Einſicht gelangte, daß er unwiderruflich
verloren ſei, ließ er ſeine alte Mutter rufen und richtete an dieſe
folgende Auſprache: „Jch werde mich dem König der Franzoſen
ergeben. Es iſt aber nothwendig, daß mein verſtorbener Vater
n zuvor davon erfahre. Du wirſt Dich zu dieſem Zwecke
zu ihm begeben müſſen.“ Sprachs und ließ ſeiner Mutter
en Kopf abſchneiden. Die Friedenspfeife im Munde, wohnte

König Behanzin der Tödtung ſeiner Mutter mit größtem Gleich-
muthe bei.

Die Frauen von Neuſeeland haben, nachdem ſie infolge
langwieriger und hartnäckiger Kämpfe das Wahlrecht erobert
haben, einen bedeutenden Sieg davongetragen. Die Kandidaten
der weiblichen Partei ſind in großer Mehrheit gewählt worden, und
ein harter politiſcher Kampf ganz eigener Art wird auf den beiden
reichen auſtraliſchen Jnſeln zum Ausbruch kommen, ein Kampf zwiſchen
Männern und Frauen. Die Letzteren haben ſich zu einer eigenen
Partei zuſammengethan, und die Männer haben daraufhin aus
„Nothwehr“ daſſelbethun müſſen. Die politiſchen Parteigruppirungen
unter den Männern ſind verſchwunden, um einer einzigen Partei
Platz zu machen, die das kurze Programm hat: Aufrechterhaltung
des Rechtes der Männlichkeit. Jn Neuſeeland wird es demnach jetzt
nur zwei Parteien geben, die männliche und die weibliche. Aber
die Frauen ſind, wie überall, auch hier zahlreicher als die Männer,
deshalb ſind dieſe armen Teufel verdammt, die Minderheit zu
bilden und machtlos dem Weiberregimente zuzuſchauen. Die Frauen
bedienen ſich des Scepters in bewunderswerther Weiſe, um ihre
Oberherrſchaft geltend zu machen. Die Regierung der Frauen auf
Neuſeeland wird ver Allem reaktionär ſein. Das neue Frauen-
kabinet hat bereits die Schließung aller Verkaufsläden von Liqueur
und ſonſtigen angenehmen Getränken angeordnet und wird zu
letzt wahrſcheinlich ein Geſetz annehmen, das die Herren Männer
zwingen wird, Punkt 8 Uhr Abends zu Hauſe zu ſein.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach 6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. m

e
S

e

G

thur
weil
lichen

weiſe
lauſce

gar
riſte
unſe:

fräu
lärm
ſtadt
moſp
Wal
Gew
ſtreu
zurät
kann
doch

gefut
ſchw.

abſei


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 121.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 121 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Feuilleton-Beilage der Halleschen Zeitung., No. 61.
	[Seite 241]
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244







